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bedanken und erwägungen zu einer 
nleulſch⸗pomiſchen Derfändigung 


(Von einem Polen) 


Aus der Feder einer hochgeſtellten polnichen 
Perſanlichkeit im Poſener Gebiet ging dem „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ ein Aufſfatz zu, der Grundſätzliches 
zu dem deutſch⸗polniſchen Problem enthält. In 
dem Arkikel heißt es u. a.: 

Gewiß ſtellt der deutſche Menſch einen beſonderen Ty⸗ 
pas dar, im Innerſten ſeines Weſens einen ſehr wertvollen 
Typus. Deutihe Gedankentieſe, deutſche 
Treue, deutſcher Fleiß und dentſcher Ernſt, 
ja, eine deutſche Glaubenstiefe, eine deut⸗ 
ſche Innigkeit und Innerlichkeit. Das deutſche 
Weſen iſt nicht oberflächlich, nicht geradlinig, aber es hat 
einen Wert, der wirklich beneidenswert iſt. Meine chriſt⸗ 
liche Glaubenstiefe, meine religiöſe Syntheſe Gott — 
Menſch — Welt, mein Gottgeheimnis der Welt, ſchöpfte ich 
nicht aus polniſchen Büchern, ſondern aus deutſchen. Das 
deulſche Gymnaſium kann ich noch heute nicht verſchmerzen, 
auch wicht die deutſchen Proſeſſoren. Niemals fühlte ich 
mich glücklicher als in deutſchen Geſellſchaftskreiſen. 

Daß die deulſche Bürokratie ihre Bürger beſſer be 
handelte, wie es gewöhnlich jetzt geſchieht, iſt wohl auch ſo 
manchem Polen klar geworden. Daß ſich der Deutſche mit 
dem Polen beſſer verſtändigen konnte, als jetzt die Polen 
untereinander, iſt auch ziemlich ſelbſtverſtändlich. 

Man ſpricht heute gern polniſcherſeits vom Grun⸗ 
wald des Jahres 1410 und von den Kreuzrittern und 
brüſtet ſich mit dem Siege der Slawen über die Germanen. 
Die Niederlage galt der „ganzen deuſſchen Nation“. So 
ſagte man damals, ſo ſagt man heute. Galt dieſe Nieder⸗ 
lage wirklich dem Germanentum, und ſollte ſie ihm gel⸗ 
ten? Nichts wäre verſehlter als eine ſolche Behauptung. 
Auch Schreiber dieſer Zeilen freut ſich über dieſen polniſchen 
Sieg. Es wäre aber an dieſem Sieg nichts Großes, wenn 
er nur die Niederlage der Germanen bedeuten ſollte. Nein, 
wenn es jo ſein ſollte, könnte ich mich nicht ſolchen Sieges 
freuen. Nicht nur die Germanen waren gegen den Polen⸗ 
könig. Es waren gegen ihn auch die Franzoſen, die „Freun⸗ 
de“ Polens von heute; es waren gegen ihn auch die Eng⸗ 
länder, es war gegen ihn die ganze ziviliſierte Welt. Es 
wäre wirklich keine Großtat polniſchen 8 dieſe 
Schlacht, hätte ſie nur dem Germanentum gegolten. Polen 
trat gegen den Weiten auf, weil es eine andere Auffaſſung 
dom Recht hatte als der gr Es hat nicht das Germa⸗ 
nentum bekämpft, ſondern der Sieg hatte ſeine Geltung 
als Auflehnung gegen die feudaliſtiſch⸗mperialiſtiſchen 
Auffaſſungen des ganzen Weſtens. Der Feudalismus und 
Imperialismus waren aber nicht Geiſteserbe des Germa⸗ 
nentums. So kann ich trotz Grunwald treu bleiben dem 
Satz mit dem ich meinen Abiturientenaufſatz ſchloß: „Am 
deuten Weſen ſoll einſt die Welt geneſen.“ Ich glaube 
ſeſt daran, gerade heute, daß dieſer angeführte Spruch ſich 
bewahrheiten wird. Dieſe Zeit hebt in Deutſchland an 
itotz Hitler. ia vielleicht ſogar mit Hitler und durch Hitler, 


und der Vizekanzler von Papen hat ſie vor einigen Tagen 
verkündet, als er vor der deutſchen Studentenſchaft als 
zweiter Fichte in der Friedrich⸗Wilhelm⸗Aniverſität ſprach. 
als ein Fichte in wirklich chriſtlich⸗germaniſchem Sinne. 
Wenn alle europäiſchen Staaten Näuberſtaaten jind, wie 
fie ein polniſcher Geſchichtsprofeſſor in einem Brief an mich 
bezeichnete, jo will Deutſchland in der Botſchaft von Pas 
pens an die deutſche Studentenſchaft es nicht fein, Es 
will ein chriſtlicher Staat ſein, treu ſeiner chriſtlich⸗ 
germaniſchen Kultur des Mittelalters. 

Deutſchland iſt gerade heute, wo es ſich von Weimar 
losſagen will, der einzige Staat Europas, der ſeine Fünf 
tige Entwicklung auf eine chriſtliche Idee ſtützen will. 
Deutſchland repräſentiert durch ſeinen Reichspräſidenten 
und durch ſeinen ſtellvertretenden Reichskanzler eine große 
une heilige Idee. Kann man dies von anderen Staaten 
Europas behaupten? Ich habe mit tiefer Ergriffenheit 
im Radio der Rede von Papens zugehört. Wie erbärmlich 
nimmt ſich gegen die politiſche Idee, die dieſer deulſche 
Staatsmann vepräſentiert, das aus, was alle anderen 
europäiſchen Staatsmänner repräſentieren! Iſt in Polen 
ein aktiver Staatsmann, der eine große politiſche Idee 
darſtellt? 

In Deutſchland die Reichsregierung als Vertreterin 
eines grandiosen heiligen chriſtlichen Reiches im Sinne der 
Civitas Dei des heiligen Auguſtinus, in Polen ein Zu⸗ 
rückgreifen auf die Realiſierung einer heidniſchen und gott 
loſen omnipotenten Staatslehre, die der Sande Staats 
mann, in dem chriſtliche Politik lebendig wurde, gerade 
an dem Ort und an der Stelle, wo fie einſt vorgelragen 
wurde und von wo mus fie jetzt nach Polen importiert 
wird, verpönte. 

Ich wünſche Deutſchland, falls das, was der ſtellver⸗ 
tretende deutſche Reichskanzler ſchaffen will, nicht gelingt, 
lieber einen preußiſchen Imperialismus als weimariſchen 
Marxismus. Wer konſervativ ſeiner eigenen Nation ge⸗ 
genüber jein will, der möge nicht einer anderen Nation 
einen radikalen Revolutionismus wünſchen. 

Wir Polen haben keine Angſt vor einem 
großen, national geeinigten künftigen 
Deutſchland beſonders dann nicht, wenn 
es den ſpezifiſch deutſchen Geiſt repräſen⸗ 
tieren wird. 

Der Verſaitler Vertrag iſt nicht das letzte Wort in der 
Regelung deutſch⸗polniſcher Beziehungen, ebenſowenig er 
die letzte Negelung politiſcher Zuſtände in Europa iſt. Der 
polniſche Geſchichtsgelehrte Felix Koneczny urteilt in ſei⸗ 
nem Buch: „Polſtie Logos a Ethos“ ſehr wegwerfend über 
dieſen Vertrag. Man hat ſich bemüht, alles ſo zu geſtal⸗ 
ten, daß Europa überhaupt nicht zur Ruhe kommt. 

Gerade da, wo Deulſchland ſich national einigen woll⸗ 
te, ließ dieſer Vertrag es nicht zu. Das deutſche Sprich⸗ 
wort: „Mein Vaterland muß größer ſein“ braucht uns 
Polen nicht zu beängſtigen. Mag der Reichskanzler Hitler 
von einer Ungerechtigkeit bezüglich der Ostgrenze Deulſch⸗ 
lands ſprechen, es gibt in Deutſchland Leute genug, die an⸗ 
ders urteilen als der Reichskanzler. Es gab in Deutſch⸗ 
land eine Zeit der Polenlieder; dieſe Zeiten kommen wie 
der, wenn Deutſchland wirklich zur Einiauna kommt. Nichts 
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wäre verhängnispolfer für Deutſchland als ein Krieg mit 
Polen wegen einer ee. die für Deutſchland bedeu⸗ 
. iſt. Es gab Zeiten, wo Polen Deutſche in jein 
Land berief; leider gab es auch Zeiten, wo man Deutſche 
Kuswies, und i glaube, daß es wieder Leute vom Schlage 
des ur Kierſkt (ein im „Dziennik Poznanſki“ ſchrelben⸗ 
der utſchfeinlicher Publiziſt. „D. Bird.) geweſen find, 
die für die Maßnahme warben. Schon im Jahre 1928 
habe ich öffentlich im „Poſener Tageblatt“ das Wort er⸗ 
Been als der „Dziennik Boznanjti“, fi ſträubend gegen 

e Agrarreform der Regierung, geraten hat, deutſchen 
e aufzuteilen und an polniſche Koloniſten zu 
vergeben. Das zeugt wirklich nicht von Adelsgeſinnung. 
das iſt Jakobinergeiſt. 5 

Um mich noch einmal kurz zu elle: Es gibt grund⸗ 

. nichts, was einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
ege ſtände. Das Germanentum iſt in ſeinem Frei⸗ 
heitsdrang dem Polentum verwandt. Sowohl das Ger⸗ 
manentum wie auch das Polentum ſind in ihrem politiſchen 
Weſen nicht imperialiſtiſch. Der germaniſche Rechts⸗ 
pruch: „Nichts äber uns ohne uns“ fand ſeine Ueberſetzung 
im polniſchen: Nie na nas bez nas. Der germaniſche 
Rechtsſpruch: „Wo wir nicht mitraten, da wir nicht mit⸗ 
taten“ hat im Polniſchen in dem „Nie poz walam“ ſeinen 
markanten Ausdruck gefunden. Der germaniſche Födera⸗ 
lismus verwirklichte ſich im polniſchen Unionismus. So⸗ 
wohl dem deutſchen wie dem polniſchen Weſen iſt der Zen⸗ 
tralismus verhaßt. Das, was ſcheinbar im Widerſpruch 
eht, iſt keine Schöpfung des germaniſchen bzw. des polni⸗ 
chen Geistes. Die Schlacht von Tannenberg, ſowohl die 
es Jahres 1410 als auch die des Jahres 1914 wurde nicht 
ausgefochten als Gegenſatz zwiſchen Germanentum und Po⸗ 
lentum, ſondern als Gegenſatz zwiſchen weſtlichem und öſt⸗ 
lichem Byzantinismus, alſo ausgefochten im Sinne der 
Civitas Dei bes hl. Auguſtinus. 

Als gebürtiger polniſcher Re will ich, daß 
Weſtpreußen ein Beſtandteil des polniſchen Reiches bleibt, 
aber doch nicht jo, daß Frankreichs Grenzen an der 
Weichſel liegen, auch nicht Jo, weil es der Vertrag von Ver⸗ 

ülles haben will, um Deutſchland zu ſchwächen. — 
utſchland mag größer werden. Meint wirklich Herr 
Kierſti, daß die Franzoſen jo aus reiner Liebe und aus 
reiner Gerechtigkeit uns Weſtpreußen geſchenkt haben? Wo 
waren > edlen Freunde, als Friedrich II. es uns weg⸗ 
nahm? at uns Napoleon Weſtpreußen zurückgegeben, 
der Napoleon, für den ſo viele Polen wie Schaſe 

den Tod gingen? 

Weil ich für die Verſtändigung mit Deutſchland bin, 

5 Weſtpreußen polniſch bleiben. Gibt Deutſchland die 
eichſel auf, ſo wird Deutſchland in kürzeſter Zeit zum 
undament der europäiſchen Föderation. Der Wellkrieg 
tte nur einen Sinn gehabt, wenn er das geeinte polniſche 
ich ſchuf. Sollte es nun zu einer deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung nicht kommen, wenn der Befreier des 
1 Teiles Polens das Oberhaupt des 
eutſchen Reiches iſt? Für eine Europäiſche Föde⸗ 
ration, die mit einer deuiſch⸗polniſchen Union anheben 
wird, iſt es belanglos, daß der Schnellzug von Königsberg 
nach Berlin über polniſches Gebiet geht. Wenn aber deut⸗ 
e Bürger an die Pforten Polens anklopfen, wie einſt zu 
arins' Zeiten die Kimbern und Teutonen, jo werden wir 
ihnen nicht nur Land und Nahrung geben in den Provin⸗ 
en Weſtpreußen, Schleſien und Poſen, ſondern auch in 
olhynien und Podolien. Polonus. 


Deutſchlands geſaͤuchtlicher Tag 


Der Staatsakt in der Potsdamer Garniſonkirche 
am 21. März. 


Das ſonſt fo ſtille Potsdam iſt ſchon am frühen Mor⸗ 
gen von Menſchen überflutet, die aus dem ganzen Reich 
herbeigeeilt find, der Geburtsſtunde des neuen Deutſch⸗ 
land beizuwohnen. Die Stadt prangt in reichſtem Flag⸗ 

nſchmuck: ſchwarz⸗weiß⸗rot und Hakenkreuzſahnen. Der 

latz um die Garniſonkirche bietet ein prächtiges Bild. 
Polizei hält muſterhafte Ordnung. Der Staatsakt beginnt 
mint um 11,80 Ubr vormittags. 


Der Volksfreund. 
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Beim Eintritt des Reichspräſidenten in die Kirche ſetzt 
Orgelspiel ein: das Deutſchlandlied begrüßt den greifen 
Feldmarſchall. Der Chor fingt „Nun Ich’ mein Seel! den 
Herrn“, Stille tritt ein. Der Reichspräſident erhebt ſich 
und begrüßt den neuen Reichstag: „Ich weiß, daß die Re⸗ 
gierung mit feſtem Willen an die Löſung der Aufgaben 
geht und ich erwarte von den Mitgliedern des neuen 
Reichstages, daß ſie mit klarer Erkenntnis und vollem 
Bewußtſein an dieſer Arbeit mithelfen. Der Ort hier 
mahnt uns zum Rückblick auf das alte Preußen, das durch 
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe groß geworden iſt. Möge 
dieſer Augenblick uns zuſammenführen zum Segen eines in 
ſich geeinten und neuen Deutſchlands. Mit dieſem Wunſch 
begrüße ich das neue Deutſchland“. 

Darauf ergriff Reichskanzler Hitler das Wort zu einer 
Anſprache, in der er etwa folgendes ſagte: 

„Trotz Fleiß und Arbeit, trotz Tatkraft und reichem Wiſ⸗ 
ſen und Wollen ſuchen heutzutage Tauſende, ja Millionen 
Deutſche ihr täglich Brot. Die Welt will dieſen Jammer und 
dieſes Elend aber nicht ſehen. Immer wieder wird unſer 
Volk von dieſem Geſchick verfolgt, durch viele Jahrhunderte 


hindurch. Der Deutſche träumt vom Necht in 
den Sternen, während ſeine Nachbarn ſich in 
der Welt wohnlich einrichten. Am Ende iſt 


dem deutſchen Mann nur der Weg nach innen offen. Erſt 
wenn die Not und das Elend den Höchſtpunkt erreicht hat, 
wenn alles zuſammenzubrechen droht, beſinnt er ſich auf 
ſeine Kraft, auf ſeine Pflicht dem Volk, der Gemeinſchaft 
gegenüber. Die Nevolution von 1918 hat einen Kampf 
beendet, in dem die deutſche Nation gezwungen war, ihre 
Freiheit zu verteidigen. Die Revolution brachte einen 
Inſammenbruch, dem ein Verfall auf allen Gebieten folgte, 
das Volk ſank immer tiefer und tiefer, am ſchlimmſten aber 
war das Verzweifeln an der eigenen Kraft. Kriſen ohne 
Ende haben unſer Volk zerrüttet; aber auch die übrige 
Welt hat an den Folgen dieſes Niedergangs gelitten. Erſt 
am 5. März hat ſich das deutſche Volk entſchieden in feiner 
Mehrheit zu uns bekannt. Dank ſeinem Verſtehen hat es 
ſich zu ſeinem Deutſchland gefunden in wenigen Wochen. 
Es bekundete ſeinen Willen zur Reorganiſation und e$ 
entſchloß ſich, dieſe durchzuführen, Die wenigen Wochen. 
rung erwartet von den Volksparteien, daß ſie ſich dem eiſer⸗ 
nen Zwang unterordnen, den die Not auferlegt. Wir wol⸗ 
len die große Treue des Volkes, wir wollen das Vertrau⸗ 
en, wir wollen an die Stelle des ewigen Schwankens die 
Feſtigkeit der Regierung ſetzen, wir wollen uns bemühen, 
diejenigen zuſammenzuführen, die guten Willens ſind, an 
dem Aufbau mitzuhelfen. Ich trete darum vor den Reichs⸗ 
tag mit dem heißen Wunſch, daß ich in ihm eine Stütze 
finde.“ 

Der Reichspräſident erhebt ſich hierauf, ſchreitet zur 
rechten Seite des Altars zur Königsgruft, wo er an den 
Sürgen Friedrich des Großen und Friedrich Wilhelms J. 
Kränze niederlegt. Der Reichskanzler geht auf den Reichs⸗ 
präſidenten zu, beide drücken ſich tief bewegt die Hand. 
Während der Generalfeldmarſchall in der Königsgr- ft 
weilt, donnern draußen 21 Salutſchüſſe, in der Kirche klingt 
Orgelſpiel. 

Der Reichspräſident kommt aus der Gruft zurück — 
die große Stunde der Selbſtbeſinnung der deutſchen Na⸗ 
tion an der heiligen Stätte des Preußentums iſt beendet. 
Der große Mann ſchaut nicht nach rechts und nicht nach 
links, auf ſeinem Geſicht liegt ein Ausdruck: er iſt er⸗ 
ſchüttert. 

Ein Kriegsverletzter, ein Blinder ſpricht jetzt zu ſei⸗ 
nen Kameraden, zu Brüdern und Schweſtern: „Im Fe⸗ 
bruar 1915 raubte mir ein Granatſplitter das Licht beider 
Augen. 18 Jahre der Finſternis habe ich die Not des 
deutſchen Volkes miterlebt. Wenn aber heute dem Bar 
terland eine neue Zeit anbricht, wenn es heute wieder 
hell und ſchön werden will, dann dringt auch dieſer helle 
Schein in unſere Augen und wir erleben eine Erfüllung 
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unſerer Opfer. Dieſer Tag ſoll uns ein Symbol werden, 
daß es auch für uns Frühling wird! An dieſem Tag, an 
dem Hindenburg die Nation um ſich verſammelt, da Sa⸗ 
lutſchüſſe donnern, rufe ich euch zu: „Seid einig! 
Schließt die Reihen, damit der erſehnte Tag der Freiheit 
herbeikomme. Haltet feſt an Deutſchland, an eurem ge 
liebten Vaterland!“ 
Die Parade. 


Weit hinaus bis nach dem Luſtgarten graue Unifor⸗ 
men. Feldmarſchall v. Mackenſen iſt auch da. Auf ſeinem 
Geſicht ſpiegelt ſich Ergriffenheit. 

Der Reichspräſtdent geht vom Portal der Kirche auf 
die Tribüne zu. Hindenburg geht zu den Veteranen, 
Schwerverletzten drückt er die Hand, Steht dann vor 
einem Alten mit weißem Vart, ſchüttelt auch ihm die 
Hand. 

Der Kronprinz begrüßt den Reichspräſidenten. Beide 
ſchütteln ſich die Hand. Dann tritt Hindenburg auf die 
Tribüne. Der Parademarſch beginnt. Der „Hohenfried⸗ 
berger Marſch“, der hier ſo viele hundert Jahre in den 
Straßen gedröhnt hat vor den Königen. Fahnen und 
immer wieder Fahnen der alten Regimenter. Hinden⸗ 
burg grüßt mit dem Marſchallſtab jedes Glied. Nach der 
Infanterie kommt die Kavallerie, dann die Artillerie mit 
dem Rattern der Geſchütze, dann die Schutzpolizei mit den 
Klängen des „Fridericus Rex“⸗Marſches. Und dann 
Braun in Braun, die ganze Straße entlang die S. A. 
Dann kommen die grauen Uniformen der S. S. heran. 
Der Sohn neben dem Vater, der Gelehrte neben dem 
Handwerker, der Kaufmann mit dem Fabrikanten und 
dem Arbeiter. 
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Volitiſche Nachrichten 


Bre r . r 
Inland 
Nicht mehr 16, ſondern 12 Wojewod⸗ 
ſchaften 
Neue adminiſtrative Einteilung Polens. 

Seinerzeit iſt viel von einer beabſichtigten Aenderung 
der adminiſtrativen Aufteflung Polens die Rede gewe⸗ 
ſen. Man behauptete damals, daß die Zahl der Woje⸗ 
wodſchaften, die bekanntlich 16 beträgt, um 5 verkleinert 
werden ſollte. Wie jetzt bekannt wird, iſt nunmehr ein 
eingehendes Projekt über eine Reform des Landes in 
verwaltungstechniſcher Hinſicht Gegenſtand von Beratun⸗ 
gen im Innenminiſterium. Hiernach iſt in der Tat die 
Auflöfung von fünf Wojewodſchaften geplant, wobei eine 
neue, nämlich Maſowien, hinzutritt. Polen würde ſomit 
in folgende Wojewodſchaften eingeteilt ſein: 1. Krakau, 
2. Lublin, 3. Lodz, 4. Poleſien (Sitz Breſt), 5. Pommerel⸗ 
Ien, 6. Poſen, 7. Warſchau, 8. Schleſien (Sitz Kattowitz), 
9. Wilna, 10. Wolhynien (Sitz Luck), 11. Maſowien (Sitz 
Warſchau oder Plock), 12. Lemberg. Die Wojewodſchaften 
Nowogrodek, Kielce, Staniſlawow, Tarnopol, Bialyſtok 
würden ſomit aufgelöft werden. 


Die verbotene polendeutſche 
Kundgebung 


Wie von der eg der Deutſchen Partei in Biala 
mitgeteilt wird, mußte die angeſetzte deutſche Kundgebung 
im letzten Augenblick abgeſagt werden, weil die Bialaer 
Staroſtei die Bewilligung nicht erteilte. Eine ſoſortige 
delefoniſche Intervention bei der Krakauer Wojewodſchaft 
war erfolglos. Das Wojewodſchaftsamt erklärte ſich für 
nicht zuſtändig und verwies auf das Innenminiſterium. 
Bemerkenswert iſt, daß das Verbot erſt kam, nachdem 
die „Polſta Zachodnia“ in ſcharfer Weiſe gegen die Ver⸗ 
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anſtaltung gehetzt hatte und durchblicken ließ, daß man fie 
ſtören könnte. Zum gleichen Zeitpunkt wie die deutſche 
Verſammlung wurde auch eine große Kundgebung des 
Weſtmarkenvereins in Bielitz angeſetzt. Dieſe Verſammlung 
iſt nicht verboten worden. 


„Lager des Großen Polen“ aufgelöſt 


Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur meldet: 

Der Innenminister hat in einem Erlaß an die all⸗ 
gemeinen Verwaltungsbehörden per 28. d. M. die Auf⸗ 
löſung ſämtlicher noch beſtehenden Organiſationen des 
„Lagers des Großen Polen“ angeordnet. 

In der Begründung heißt es, daß die Tätigkeit der 
Organiſationen und Mitglieder des „Lagers des Großen 
Polen“ eigentlich bereits ſeit Beginn in deutlichem Ge⸗ 
genſatz zum Strafgeſetz und zu den Anordnungen der ſtaat⸗ 
lichen Behörden geſtanden habe. Das „Lager des Großen 
Polen“ ſei, indem es andauernd Exzeſſe, Aufruhr und Ges 
walttätigteiten hervorgerufen habe, zu einem Element ges 
worden, das im ſtaatlichen Leben Unruhe verbreite, die 
öffentliche Ruhe und Ordnung verletze und den Partei⸗ 
und Naſſenhaß ſchüre. Weiter heißt es darin, die Behör⸗ 
den hätten gegenüber dieſer Organiſation weitgehende 
Toleranz geübt, tie 

Die jüngſten Ereigniſſe auf den Gebieten der Woje⸗ 
wadſchaften Lemberg, Kralau und Bialyſtok jedoch, die zur 
Hervorrufung allgemeiner Unruhen geführt haben, hätten 
den Beweis dafür erbracht, daß eine längere Duldung des 
„Lagers des Großen Polen“ im Widerſpruch ſtehen würde 
zu den ſtaatlichen Intereſſen. Daher habe der Innen⸗ 
miniſter den Beſchluß gefaßt, das „Lager des Großen Po⸗ 
len“ auch auf den Gebieten ſolcher Wofewodſchaften auf⸗ 
zulöſen, wo dieſes von den Behörden bisher noch nicht 
liquidiert worden war. 


Judenfeindliche Ausſchreſtungen 


Nach den blutigen judenfeindlichen Ausſchreitungen in 
der Gegend von Sayduſch wurden in mehreren Ortſchaften 
Verſuche zu ähnlichen Ausſchreitungen unternommen, die 
jedoch im Keime unterdrückt werden konnten. Es wurden 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Selbſt in War⸗ 
ſchau waren polniſche nationaliſtiſche Elemente am Werk, 
Unruhen judenfeindlichen Charakters zu organiſieren, die 
jedoch mit der Verhaftung der Schuldigen endeten. In 
Grajewo wurden in zahlreichen jüdiſchen Kaufläden und 
Wohnungen ſowie im Bethaus die Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Polizei ſchritt ſofort ein und nahm die Täter 
feſt. Sie wurden unverzüglich von der Staroſtei abgeur⸗ 
teilt. Drei erhielten je 28 Tage Haft zudiktiert, die übrigen 
wurden zu Geldſtrafen verurteilt. 


Die Juden Polens gegen Dentſchlaud 


Wie die Polniſche Telegtafen⸗Agentur berichtet, ſan⸗ 
den am 28. März in Warſchau Beratungen der 3 größten 
jüdiſchen Wirtſchaftsorganiſationen (die Zentralverbände 
der Kaufleute, der Kleinkaufleute und der Handwerker) 
ſtatt, in deren Verlauf beſchloſſen wurde, ſchärfſten Proteſt 
gegen die antifüdiſchen Vorgänge in Deutſchland zu erhe⸗ 
ben. Es wurde hierbei betont, daß man nicht vor der An⸗ 
wendung des äußerſten Mittels, des Warenboykotts, zu⸗ 
rückſchrecken werde, 

In Lemberg fand eine Maſſenverſammlung ſtatt auf 
der ebenfalls der Beſchluß gefaßt wurde, gegen die Vor⸗ 
gänge in Deutſchland zu proteſtieren. 


Breſt⸗Prozeß am 9. Mai 
im Oberſten Gericht 


Die Strafabteilung II des Oberſten Gerichts, der ſen 
einigen Tagen die Akten des Prozeſſes gegen die ehem. 
Breſt⸗Häftlinge vorliegen. bat den Zeitpunkt der Kaſſa⸗ 


— 


Honsverhandlung für den 9. Mai angeſetzt. Die Richter 
ſowie der Staatsanwalt haben alſo nicht allzu viel Zeit, 
um ſich mit dem überaus umfangreichen Material ver⸗ 
traut zu machen. 


Ausland 
Weltwirtſchaftsko ſerenz im Inni 
oder Juli 


Norman Davis iſt, wie der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ erfährt, von Rooſevelt angewieſen 
worden, für den baldigen Zuſammentritt der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz einzutreten. Waſhington würde die Ein⸗ 
berufung für den 15. oder 20. Mai begrüßen. MacDonald 
habe zwar auch den Wunſch, daß die Konferenz möglichſt 
bald zufammentrete, aber die Vorbereitungen ſtellten die⸗ 
lem Plan ernſte Schwierigkeiten entgegen. In London 

laube man, daß die Konferenz nicht vor Juni oder Juli 

fal könne. Vorausſetzung dafür ſei, daß die Kriegs⸗ 
chuldenfrage eine zeitweilige Löſung durch ein vorläufi⸗ 
ges Moratorium finde. 

Der engliſche anzler Chamberlain ſprach ſich un⸗ 
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wir „ ee wg aus. Er gab der Anſicht Ausdruck. 
daß es Anzeichen dafür gebe, daß ſich die Lage im Laufe 
der nächſten Monate beſſern werde. 


Die Neuordnung Europos nach dem 
Rezept Muſſolinis 


Eine angebliche genaue Ueberſicht des Muſſolini⸗Plans 
wird von Pertinax im „Daily Telegraph“ gegeben. Der 
Bertragsentwurf beſteht danach aus 5 Artikeln: 

1. Das Abkommen ſoll 10 Jahre gültig und dann auto⸗ 
matisch um 10 Jahre verlängert werden, falls es nicht von 
einem der Unterzeichnerſtaaten mit einjähriger Friſt ge⸗ 
Hindigt wird. 

2. Im Geiſte des Kellogg⸗Vertrages verpflichten ſich 
De vier Großmächte England, Frankreich, Italien und 
Deutſchland, in Europa für die Wahrung des Friedens zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. 

8. Dem Vertrag können außenſtehende Mächte zus 
Himmen. 

4. Die beſonderen Verpflichtungen der Mächte ſind 
zweierlei: 

a) fie erklären, daß, wie im Völkerbundvertrag vor 
gejchen, die Reviſion der Verträge erſtrebt werden kann. 
dz) Frankreich, England und Italien erklären, daß im 
vergangenen Dezember die volle Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands grundſfätzlich anerkannt und die Zeit gekommen ſei, 
dieſen Grundſatz in die Praxis umzuſetzen. Wie Deutſch⸗ 
land werden Oeſterreich, Bulgarien und Ungarn behandelt 
werden. 

5. Die vier Mächte werden verſuchen, eine gemeinſame 
Linie außerhalb Europas und in kolonialen Angelegen⸗ 
heiten zu verfolgen. 

Wir berichteten ſchon in unſerer vorigen Ausgabe, daß 
dleſer Plan von Frankreich abgelehnt werde, von vielen 

roßen Zeitungen in recht ſcharfer Weiſe. Auch Polen hat 
Fine Bedenken geltend gemacht und zu verſtehen gegeben, 

ß ohne Polens Teilnahme über Polen nichts beſchloſſen 
werden dürfe. Spaniſche Regierungskreiſe heißen den 
Plan gt wenn der Viermähte-Palt nur den Anfang 
eines Hebereinkommens allgemeinen Charakters, an dem 
auch die übrigen Staaten teilnehmen könnten, bilden ſoll. 


„Friedliche Reviſion“, 
Vorſichtiger engliſcher Rückzug 


In einem Leitartikel befaßt iich die „Times“ mit der 
friedlichen Nevifion“ und erklärt, daß dieſe Frage nun⸗ 
Rebe endgültig aufgeworfen ſei, obwohl man in der Diplo⸗ 
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matie glaube, daß hierdurch Europa in Verwirrung geſetzt 
werde. Trotz der vielen Proteſtrufe könne man feſtſtellen, 
daß fie nicht jo laut geweſen ſeien wie man gefürchtet habe. 
Die „Times“ tritt dann dafür ein, daß die vier Weſt⸗ 
mächte zunächſt die weiteren Schritte tun ſollten, da die 
Maſchinerie des Völkerbundes fin als völlig ungeeignet 
für die Einleitung von Verhandlungen erwieſen habe. 
Vielleicht laſſe ſich die Zuſammenarbeit der vier Weſt⸗ 
mächte auch herſtellen, ohne daß ein förmlicher Pakt unter⸗ 
zeichnet werde. Ratſam ſei vielleicht auch eine Erklärung, 
daß eine vollſtändige Umbildung der Karte Europas 
nicht erwogen würde und daß die genaue Methode, wie 
das ganze Reyiſionsproblem in Angriff genommen wer⸗ 
den ſolle, ſorgfältig und ruhig zwiſchen den verſchiedenen 
Mächten ausgearbeitet werde, wobei der erſte Meinungs⸗ 
austauſch entweder in Genf oder auch auf dem Wege über 
die diplomatiſchen Kanäle ſtattfinden könne. 


Hindenburg⸗ Aufruf zur Reichstags⸗ 
eröffnung 


Zur Reichstagseröffnung erließ der deutſche Reichs⸗ 
präfident die folgende Kundgebung: 

„Am Tage der feierlichen Eröffnung des Deutſchen 
Reichstages, der wie keiner ſeiner Vorgänger ſeit dem 
Ende des großen Krieges ſich zum nationalen und wehrhaf⸗ 
ten Staat bekennt, gedenke ich in Ehrfurcht und Dankbar⸗ 
keit der für Deutſchland Gefallenen. In ſteter Treue grüße 
ich die Hinterbliebenen unſerer teuren Toten und in herz» 
licher Kameradſchaft all meine Kameraden aus dem gro⸗ 
ßen Kriege. Die Opfer an Leben und Geſundheit, die die⸗ 
ſer Krieg von Deutſchland forderte, ſind nicht umſonſt ge⸗ 
bracht worden. Aus dem Niederbruch ringt ſich Deutſchland 
wieder zu nationaler Kraft empor im Geiſt derer, die für 
Volk und Vaterland kämpften und fielen, Ein ſtarkes deut⸗ 
ſches Reich ſoll ihr ſtolzes und bleibendes Ehrenmal ſein!“ 


Deutſchlands neuer Reich tag 


Dem Zulammentritt des neuen Reichstags am 21. 
März ging ein feierlicher Staatsatt in der Potsdamer 
Garniſonskirche voraus, über den wir an anderer Stelle 
unſerer heutigen Ausgabe berichten. 

Am Nachmittag desſelben Ta 
in der Krolloper zuſammen, deren 
eigens umgebaut worden, wobei 
keine Plätze vorgeſehen ſind. 

Das Gebäude war von zahlreichen Polizeipoſten um⸗ 
geben, während die Eingänge von SA und SL beſetzt wa⸗ 
ren. Die Vertreter der Preſſe wurden beim Eintritt nach 
Waffen unterſucht. In der Loge für das Diplomatiſche 
Korps nahm u. a. auch der ehem. Kronprinz Platz. 

Hinter dem Platz des Präſidenten waren ein rieſiges 
Halenfreuzbanner und zwei ſchwarzweißrote Fahnen 
angebracht. 

Präſident Goering eröffnete die Sitzung mit der Mittef⸗ 
lung, daß die Fraktionsführer ſich darauf geeinigt hätten, 
daß ein neugewählter Reichstag nicht vom Alterspräſtden⸗ 
ten, ſondern von ſeinem bisherigen Präſidenten zu eröff⸗ 
nen ſei. Das Haus ſtimmte dem zu. Für die Sozialde⸗ 
mokraten beantragte Abg. Vogel, die in Haft befindlichen 
Abgeordneten der SPD in Freiheit zu ſetzen. Der Ars 

trag wurde dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 

Die Neuwahl des Reichstagspräſidenten 

wurde durch Zuruf vorgenommen, und zwar wurde der 
bisherige Reichstagspräſtdent Reſchsminiſter Goering wies 
dergewählt. Die Vizepräſidenten find Eſſer (Zentrum), 
Graef (deutſchnational) und Zoerner (Nationalſozialiſt). 
Anſchließend wurden die Wahlen der übrigen Mitglieder 
des Präſidiums vollzogen. 

Präſident Goering wies in einer längeren Anſprache 
darauf bin, daß das deutſche Volk Adolf Hitler Dank 
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ſchulde für die Arbeit, die er im Sinne der nationalen 
Erhebung geleiſtet habe. Er verſicherte dem Reichskanz⸗ 
ler als Haupt der nationalen Regierung, daß 
der Reichstag eine Stütze der Regierung 

ſein und ſich bemühen werde, ſich ganz in den Dienſt ihrer 
Ziele zu ſtellen. Nach der Anſprache des Präſidenten 
wurde die Sitzung, die kaum eine Stunde gedauert hatte, 
geſchloſſen. 

In der zweiten Sitzung des neuen Reichstages am 
23. März gab der Reichskanzler feine angekündigte Regie⸗ 
rungserklärung ab, in der er u. a. erklärte, wenn die 
Auslandspreſſe Zuſammenhänge zwiſchen dem nationalen 
Deutſchland und der Brandſtiftung im Reichstag kon⸗ 
ſtruiere, jo könne ihn das nur in dem Entſchluß bekräf⸗ 
tigen, 

den Täter und ſeine Genoſſen öffentlich hinrichten zu 
laſſen. 

Die nationale Regierung erachte es als ihre Aufgabe, 
den Kommunismus nicht nur im Intereſſe Deutſchlands 
ſelbſt, ſondern auch ganz Europas auszurotten. Bei aller 
Reipeltierung der Länderregierungen würde doch eine 
einheitliche Gejamtpolitif des Reiches der oberſte Leitſatz 
der Maßnahmen der Reichsregierung ſein. Die für die 
weitere Entwicklung der Nation ſchädlichen Elemente 
würden reſtlos unſchädlich gemacht werden, damit ſie ihre 
verbrecheriſche Tätigkeit nicht mehr fortſetzen könnten. 
Die Frage der 

Wieberherſtellung der Monarchie ſei unaktuell 
und die Länder, die den Verſuch machen würden, ſie bei 
ſich einzuführen, würden damit bewußt gegen die Abſicht 
der Reichsregierung handeln. Ein ſolcher Verſuch würde 
als ein Anſchlag gegen die Einheit des Reiches gedeutet 
werden. Hochverrat würde mit aller Rücfichtsloſigkeit 
geahndet werden. In der Wirtſchaftspolitik würden zwei 
Hauptaufgaben verfolgt werden: 


die Wiederaufrichtung des Bauernſtandes durch die 
Wiederherſtellung der Rentabilität und dann der 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 7 
In der Finanzpolitik würden keine Wührungserperimente 
gemacht werden. Die Zurückführung der Reichsbahn un⸗ 
ter den Einfluß des Reiches würde als eine dringende 
Notwendigkeit angeſehen. Zur 
Außenpolitik 
erklärte der Kanzler, Deutſchland wolle mit allen Völ⸗ 
kern in Frieden leben, miljje aber fordern, daß man in 
Genf endlich zu Ergebniſſen komme, da der Zuſtand des 
abgerüſteten Deutſchlands nicht länger andauern könne. 
Die Einteilung der Staaten in Sieger und Beſiegte ſel 
unhaltbar. Zum 
Ermächtigungsgeſetz 
ſelbft betonte der Reichskanzler, daß damit keine Schmä⸗ 
lerung der Rechte der Volksvertretung verbunden jein 
werde, er aber fordern müſſe, daß man der Arbeit der 
Regierung der najonalen Konzentration Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringe, — eine Ablehnung des Geſetzes würde er 
als eine Kampfanſage anjehen, die er mit aller Entſchie⸗ 
denheit annnehmen würde. 
Nach einer längeren Unterbrechung ſprach 

für die Sozialdemokraten der Parteivorſitzende Wels, 
der ſich mit den Ausführungen des Reichskanzlers im ein⸗ 
zelnen auseinanderſetzte. Der Redner wandte ſich dann 
an die Nationaljozialiiten. Wenn dieſe Partei ſozia⸗ 
liſtiſche Taten verrichten wollte, dann brauche ſie dazu 
kein Exmächtigungsgeſetz, ſondern hätte in dieſem Haus 
eine drückende Mehrheit. Dennoch ſolle der Reichstag 
= ausgeſchaltet werden, um die nationale Revolution 
ortzuſetzen. Das Volk warte auf durchgreifende Maß⸗ 
nahmen gegen das furchtbare wirtſchaftliche Elend. Wir 
Sozialdemokraten. ſo ſchloß der Redner unter dem Vel⸗ 
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fall ſeiner Fraktion, bekennen uns in dieſer geſchichtlichen 
Stunde 

zu den Grundſätzen der Menſchlichkeit und der 

Gerechtigkeit, der Freiheit und des Sozialismus. 
Als Reichskanzler Hitler nunmehr die Nednertribüne be⸗ 
tritt, erheben ſich die Nationalſozialiſten im Haufe und 
auf den Emporen und begrüßen den Kanzler mit jubelns 
den Zurufen. Der 

Reichskanzler Adolf Hitler 

weiſt mit der Hand auf die Sozialdemokraten und ſagtt 
Spät kommt Ihr, ſpät kommt Ihr, doch Ihr kommt! Die 
ſchönen Theorien, ſo fuhr der Kanzler fort, die Sie hier 
gegeben haben, ſind der Weltgeſchichte etwas zu ſpät mit⸗ 
geteilt worden. Vielleicht hätte dieſe Erkenntnis, prak⸗ 
tiſch angewandt, die lauten Klagen, die Sie heute vor⸗ 
bringen, erſpart. Die STD ſolle nicht den Fehler machen, 
den Nationalſozialismus mit der bürgerlichen Welt zu 
verwechſeln und zu hoffen, daß für die SPD wieder einmal 
die Stunde kommen werde. Was im Völkerleben morſch 
ſei, vergehe, und komme nicht wieder. 

Auch die Stunde der Sozialdemokraten habe ge⸗ 

ſchlagen. 
Die Sozialdemokraten wollen für das Ermächtigungsgeſez 
nicht ſtimmen, weil ihrer inneren Mentalität nach ihnen 
die Abſichten dieſer Vorlage unbegreiflich ſeien. Ich will 
auch gar nicht, ſo ſchließt der Kanzler, daß Sie für das 
Geſetz ſtimmen. Deutſchland ſoll frei werden, aber nicht 
durch Sie! 

Die Abſtimmung ergab das überraſchende Ergebnis, 
daß 441 Abgeordnete ſich für die Annahme des Ermäch⸗ 
tigungsgeſetzes und nur 94 (Sozialdemokraten) dagegen 
entſchieden hatten. (Die SPD hat 120 Mandate). 


* 
Die Reihstagsrede Hitlers hat in Polen, Frankreich 
und England gute Beurteilung gefunden. 
* 


Auch der preußiſche Landtag wurde im gleichen Geiſt 
wie der Reichstag eröffnet. Zum Präſidenten des Land⸗ 
bags wurde wieder der nationalſozialiſtiſche Abg. Kerr 
gewählt. 


Der Wermutstropfen im deutſchen 
Freudenskelch 


Es gibt keine Roſen ohne Dornen, kein Licht ohne 
Schatten. Und die große Freude, die das deutſche Volk 
755 ergriffen hat, iſt auch nicht ohne ſehr bittern Beige⸗ 
chmack. Dafür ſorgen die Juden in aller Welt. Die neue 
deutſche Regierung hat viele Oſtjuden, die in den letzten 
Jahren in Deutſchland oft hohe Aemter bekleidet hatten, 
urzerhand von dieſen Aemtern abgeſetzt und kommuni⸗ 
ſtiſche Juden aus Deutſchland ausgewieſen. Das hat den 
Zorn und die Rache des Weltjudentums erregt. In allen 
Ländern der Welt verbreiten ſie über Deutſchland die 
lden Nahe Mordgeſchichten, proteſtieren gegen die deut⸗ 

n Roheiten und angeblichen Morde an den Juden und 
boykoltieren deulſche Waren. Sie „wollen den Hitler 
ſchon kleinkriegen“, 

Deutſchland verſucht, ſich gegen dieſen jüdiſchen Lügen⸗ 
feldzug zu wehren. Bisher mit wenig Erfolg. — 


Dentſche Kritik am Antiſemitismus 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, ein bedeutendes 
Blatt, widmet dem Antiſemitismus an leitender Stelle 
eine Betrachtung, in der ſie u. a. ſchreibt: „Wir find uns 
ter der Regierung der nationalen Erhebung ſtark genug, 
um den Auswüchſen der Ueberheblichkeit gewiſſer Cliquen 
entgegenzutreten und können auf das Mittel der grund⸗ 
e Verleumdung verzichten, die in vielen Fällen 
chweres Unrecht an ſolchen deutcchen Juden tut, die den 
Zuſtrom aus dem Oſten ebenſo wie wir beklagen. Nicht 
nur die Behandlung der Juden in Deutſchland, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch ihre außenpolitiſchen Nückwirkungen hat, 
londern auch das Verhalten gegen die nichtlüblihe Oppo⸗ 
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fition hängt auf das engſte mit dem Problem der natio⸗ 
nalen Minderheiten beutſchen Blutes zuſammen. Wir 
find ſicher, daß die Keichoregierung dieſen Zuſammenhang 
erkennen und den fremden Nationen, in deren Staaten 
Millionen deutſcher Menſchen leben, nicht allzu billige 
Vorwände für eine Unterdrückungspolitik liefern wird.“ 


Wem Hitlers Gehalt zugute 
kommen ſoll 
Zugunſten der Hinterbliebenen erſchoſſener National⸗ 
ſozialiſten und Paliziſten 

Reichskanzler Adolf Hitler hat die Ueberweiſung ſei⸗ 
ner monatlichen Gehaltsbeträge an ein Kuratorium an⸗ 
geordnet, das die eingehenden Beträge zugunſten der Hin⸗ 
terbliebenen erſchoſſener SA⸗ und SS⸗Leute und Polizei⸗ 
beamter verteilen wird. Das Kuratorium iſt inzwiſchen 
gebildet worden. 


Oeſterreichiſcher Miniſter gegen 

die Lügen⸗ und Haßprovaganda 

Der öſterreſchiſche Miniſter Dr. Schürff, welcher der 
Großdeutſchen Volkspartei angehört, hat an den Bundes⸗ 
kanzler Dr. Dollfuß einen offenen Brief gerichtet, der ſich 


gegen die Greuelpropaganda wendet. In dem Brief heißt 
ts u. a.: Deutſchfeindliche Kreiſe haben die politiſche Um⸗ 


wälzung im Deutſchen Reich zum Vorwand genommen, 


um gegen dieſes und feine Regierung eigne ins maßloſe 
gehende Hetze und Lügenpropaganda einzuleiten. Er 
ſehe ſich genötigt, die Bundesregierung zu erſuchen, dieſer 
Lügen⸗ und Haßpropaganda gegen das Deutſche Reich in 
Oeſterreich aus wirtſchaftlichen und nationalen Gründen 
ein Ende zu bereiten. . 


Moskau ſägt Thälmann ab 
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde der deutſche 
Rommuniſt Thaelmann durch Verordnung der Komintern 
von ſeinem Amt als Führer dee K. P. D. enthoben. Als 
Urſache dieſer Maßnahme wird das „unrichtige Verhalten 
Thaelmanns“ angegeben. 


Befeſtigung der ruſſiſchen Grenze 
| genen Polen 

Aus Minſk wird polniſchen Blättern berichtet, daß 
die Vollzugsbehörden des Zentralkomitees den Beſchluß 
zum Bau von Befeſtigungswerken in Grudek Oſtroſchytztij 
und in einer ganzen Reihe von Ortſchaften an der pol⸗ 
niſchen Grenze beſtätigt habe. Einige Städtchen, die auf 
der Linie Minſk—Bereſina liegen, ſollen zu Bollwerken 
ausgeſtaltet werden. 


Japan ausgetreten 
Offizielle Note an Genf 
Die vom Geheimen Nat gebilligte Note über den Aus⸗ 
tritt Japans aus dem Völkerbund iſt vom Kaiſer unter⸗ 
zeichnet und bereits nach Genf gedrahtet worden. 


Kriegsſchulden müſſen gezahlt werden 
Vier⸗ und Weinvorlage gebilligt. 

Entgegen anders lautenden Gerüchten, die auch in der 
Preſſe erſchienen waren, gibt das Weiße Haus bekannt, 
daß Rooſevelt nicht die Abſicht habe, vom Kongreß eine 
Vollmacht zu erlangen, wonach er die Aufſchtebung oder 
Einſtellung der Kriegsſchuldenzahlungen geſtatten kann. 
Rooſevelt, jo wird erklürt, erwarte im Gegenteil die Zah: 
lung der fälligen Raten. 

Das amerlkaniſche Repräſentantenhaus hat nunmehr 
endgültig die Bier⸗ und Weinvorlage angenommen, die 
die Freigabe von 3, 2prozentigen alkoholiſchen Getränken 
sorlieht, 


ca. die Hälfte des geſamten Vermögens 
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Die Deutſche Sejmfraktion zur neuen 
Vermögensſteuer 
Abg. Noſumek hielt am 17. März im Sejm 
eine Rede zum Vermögensſteuergeſetz, der wir nach⸗ 
ſtehende Abſchnitte entnehmen: 

Hohes Haus! 

„Wenn wir uns mit dem Negierungsprojekt der Ver 
mögensſteuer befaſſen, müſſen wir zuerſt die Frage ſtellen, 
ob unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Einfüh⸗ 
rung der Vermögensſteuer angebracht iſt. Wir find ent⸗ 
55 en der Anſicht, daß nicht. Wir ſtehen nämlich grund⸗ 
ätzlich auf dem Standpunkt, daß jede direkte Steuer nur 
aus dem Ertrag, nicht aber aus der Subſtanz ſelbſt gezahlt 
werden darf. Unter normalen Wirtſchaftsverhältniſſen 
kann man wohl annehmen, daß jedes Vermögen guch einen 
Ertrag bringt, und dann hat auch die Vermögensſteuer 
Berechtigung. Deshalb iſt die Vermögensſteuer auch bis⸗ 
her in anderen Staaten mit Recht eingezogen worden. 

Bei den 88 außergewöhnlichen Wirt⸗ 

ſchaftsverhältniſſen aber iſt die Annahme, daß je: 

des Vermögen auch einen Ertrag bringt, nicht 

mehr gerechtfertigt, alſo iſt auch die Einführung 

der Vermögensſteuer nicht gerechtfertigt. 

Für die Landwirtſchaft dürfte dies kaum eines näheren 
Beweiſes bedürfen. Gerade aber die Landwirtſchaft fell 
nach Anlage 3 der Begründung des Regierungsentwurfs 
ſteueraufkommens 
bringen. Selbſt dort, wo Vermögen ſich heute noch tat⸗ 
ächlich verzinſen, ſollte man ſie im Intereſſe der Erhal⸗ 
ung dieſes e ee, ſchonen. Außerdem wird, ſoweit 
ein Ertrag vorhanden ft, dieſer durch die Einzommen⸗ 
feuer erfaßt, die unter den heutigen Verhältniſſen als die 
einzige S e Steuer überhaupt tet werden 
kann. Jede Art von Eingriffen in die Subſtanz llegt 
heute nicht im Intereſſe der Wirtſchaft und des Staates. 
Im Gegenteil: jedes zu produktiven Zwecken angelegte Ans 
pital müßte vor weileren Eingriffen geſchützt werden. Ich 
bezweifle ſehr, ob die Annahme, daß das Vermögen der 
Landwirtſchaft ſeit dem Jahre 1923 um 50 Prozent ge⸗ 
ſtiegen it, berechtigt iſt augeſichts der kritiſchen Lage der 
Landwirtſchaft beſonders wenn es ſich um gröſſeren Be⸗ 
115 handelt. Alſo iſt auch Hier wieder vorauszufehen, daß 

ie tatſächlichen Einnahmen aus der Vermögensſteuer 
weit hinter den jetzt prülimimierten Einnahmen zurückblei⸗ 
ben werden. 

In normalen Verhältniſſen finden wir die Vermö⸗ 
usſteuer berechtigt, nicht aber in den augenblicklichen 
ritiſchen und abſolut abnormen Verhällniſſen, deshalb 

werden wir gegen dieſes Geſetz ſtimmen. 
Vom Senat 

Der Senat befaßte ſich am 24. März vorwiegend mit 
landwirtſchaftlichen Geſetzentwürfen, die mit den Verbef⸗ 
ſerungsvorſchlägen des zuſtändigen Senatsausſchuſſes an⸗ 
genommen wurden. U. a. wurde der Entwurf, der Er⸗ 
leichterungen bei der Abtragung belaſtender Verpflichtun⸗ 
gen der Landwirtſchaft vorſteht, gebilligt. Den Entwurf 
über Erleichterungen bei der Abzahlung von Hypothekar⸗ 
ſchulden referierte Sen. Szarſki. Der Entwurf ſieht eine 
Herabſetzung des Zinsfußes auf 6 Prozent und die Ein⸗ 
führung eines anderthalbjährigen Moratorjums vor. Die 
Aenderung des Statuts der Bank Polſki wurde in der 
Seimfaſſung gebilligt. Die Schatzſcheinemiſſion wurde 
ebenfalls im Wortlaut des Sejmentwurfs angenommen. 

Ferner wurde der Entwurf über die neue Verms⸗ 

gens⸗Abgabe nach lebhafter Kritik angenommen. Die 
nächſte Sitzung, die am Sonnabend ſtattfindet, wird ſich 
mit dem vom Seim angenommenen Geſetz über die Er⸗ 
mächtigung des Staatspräſidenten zum Erlaß von Ge⸗ 
ſetzen auf dem Verordnungswege befaſſen. Es diliſte 
die letzte Sitzung des Senats ſein. 
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Di 
zum Zuge 


Zum Zuge werden ue mig die Ochſen angewöhnt, 
die mit zwei Jahren mäßig in Gebrauch genommen wer⸗ 
den können. Hier und da findet man Zuchtbullen zur Ar⸗ 
beit verwendet, denen bei ſchonender Benutzung die Ar⸗ 
beit ſehr dienlich iſt. Die größte Zugbienitfähigteit beſitzt 
der Ochſe vom vierten bis zum achten Jahre. Auf größe⸗ 
zen Gütern, wo viele anſtrengende Arbeiten vorkommen, 
Hat man Wechſelochſen, von denen die Hälfte einen halben 
oder viertel Tag arbeitet, während die andere Hälfte 
ruht. Beſonders geeignet ſind die Ochſen der Landſchläge, 
8. B. die Franken. Der Gebrauch der Kühe zum Sr ge: 
währt in kleinen W rich. 
ten bei wenig anſtrengen⸗ 
der Feldarbeit Vorteile, 
weil bei Schonung, gutem 

utler und ſonſt guter 

flege der Milchertrag 
nicht bedeutend zurückgeht, 
vielleicht um 10 bis höch⸗ 
ſtens 20 Prozent. Bel 
ſchwerer Arbeit vermindert 
ſich der Milchertrag aller⸗ 
dings ſtärker; aber dem 


Ochſenbeſchlag kleinen Landwirt koſtet die 

a Geſpannarbeit durch Kühe 
wenig — fie iſt daher zu empfehlen. Zum Zugdienſt 
eignen ſich am beiten mittelgroße 5 von ge 
drungenem Körperbau, guter Fußſtellung, kräftiger 
und geſunder Körperbeſchaffenhelt. Auch empfiehlt 
es ſich, nur einen halben Tag mit den eren 
zu arbeiten. Trächtige Kühe dürfen in der letzten 
Zeit der Trächtigkeit nicht mehr an den Wagen, 


wohl aber an den Pflug gespannt, müſſen aber dabei ſehr 
worſichtig behandelt werden. im Angewöhnen des 
Jungviehes zum Zuge muß ſanft und ſchonend verfahren 
werden. Das Fuhrwerk für Ochſen und Kühe darf nicht 
überladen werden. Die Tiere darf man nicht übertrei⸗ 
ben und nicht bei zu großer Hitze oder Kälte zum Zuge 
werwenden. Bei rauhem Wetter legt man den Vieren 
eine Decke auf. Für den Zug auf ſteinigen Wegen und 
[dern werden die Hufe der Ochſen auch wohl der Kühe, 
tit Eiſen beſchlagen. Der beſte Ochſenbeſchlag beſteht 
aus einer einfachen, ebenen 
Eiſenplatte (wie Abb. 1) mit 
chnabelartiger Verlängerung 
d, die als Aufzug über die 
Der dient. Die Bodenplatte 
N hinten unter einem rechten f 
Winkel umgebogen, fo eine 2 
8 Kante Stirnjoch für normale 


25 Shirt Hörner. 

ienite leiftet, Bel vermehrter Arbelt Ut an 3 
m Futter zuzulegen und dabei den Ochſen Zeit zum 
Wiederkäuen zu gönnen. Das Anſpannen der Ochſen und 
Rüde geſchien durch Stirnſoch oder durch Nackenſoch. Das 


Stirnjoch (wie Abb. 2) iſt am vorteilhafteſten. Der Ochſe 
kann ſich mit der ganzen Kraft ſeines Genicks in den 
Zug legen. 


Landwirtſchaftliches 
Zur Stallbelüftung. 
Tiere, welche ſtändig im Stalle gehalten werden ml 
ſen, haben nicht ſelten arg unter der ſchlechten Beſchaffen⸗ 
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it der Stalluft zu leiden, jo daß ſelbſt die beiten Stall ⸗ 
belliftungseinrichtungen nicht ausreichende Abhilfe ſchaf⸗ 
fen können. 

In allen dieſen Fällen empfiehlt ſich die Anbringung 
einer Sommertür, wie fie Abbildung 1 zeigt. Man ſtellt 
ſte aus gehobelten Latten her, die etwa einen Meter hoch 
find. Wo man weitere Ausgaben dafür nicht aufwenden 


will, baut man 


einf 
u Fall ee e un 
Beſſer und bequemer iſt ſchon die Sheilige Bändertür, wis 
fie Abbildung 2 zeigt. 


als Einſatztür, die von Fall 
beifette geſtellt werden kann. 


2 Der Landwirt 


Walzt die Wieſen! 

Häufig infolge der Winterfröfte die Wieſen aufs 
gezogen. e flachwürzelnden Gräſer haben dann nicht 
mehr die notwendige Berührung mit der Krume und ver⸗ 
dunſten bei eee mehr Waſſer, als fie von 
unten nachbekommen, — verdurſten alſo. In dieſen 

ällen tut die Walze gute Dienſte. Man verwende eine 
were, glatte (Eiſen⸗ Zement⸗) Walze und befahre die 
veje, wenn der Boden noch weich iſt. In Betracht kom⸗ 
men beſonders ſolche Wieſen, die im Frühſahr grau aus⸗ 
fehen und ſich lange nicht begrünen. 

Dieſes Walzen hat aber auch den Vorteil, daß die 
Klecarten in ſtärkerem Maße (vorausgeſetzt, daß jonftige 
Lebensbedingungen des Klees erfüllt find) hervorkom⸗ 
men. Auch fördert die Walze vor allem auf id ange⸗ 
legten Wieſen das Wachstum der Untergräſer, die mit 
ihren dichten Horſten und reichbeblätterten Trieben den 
Naum unter den hohen, ſchattenſpendenden Obergräſern 
nützlich ausfüllen ſollen. Schließlich dient die Walze auch 
zur Bekämpfung von Ungeziefer, wie Engerlingen, Erd⸗ 
taupen, Mäuſen, indem fie dieſe oder deren Larven zer⸗ 
drückt und den von ihnen hochgehobenen Boden wieder 
niederpreßt. 

Alle dieſe Aufgaben neben denen des Heraufbringens 
von Waſſer aus den tieſſten Bodenſchichten auf trockene 
Wieſen, kann die Walze im gegenwärtigen Zeitpunkt vor⸗ 
teilhaft übernehmen. Alſo, walzt die Wiejen! 


Was fehlt meinem Kalbe? Es läuft mit geſchwol⸗ 
lenem Nabel herum und leidet augenſcheinlich große 
Schmerzen. — Antwort: Sicher hat es ſich bei der Geburt 
den Nabel angeſteckt weil er nicht mit Holzteer ei 
oder mit einem in Spiritus getauchten Leinewandſtreifen 
abgebunden wurde. Jetzt müſſen Sie verſpchen, mit Ka⸗ 
millen die Geſchwulſt zu zerteilen was häufig hilft, wenn 
man rechtzeitig damit beginnt. Wird es trotzdem ſchlim⸗ 
mer ſo muß der Tierarzt den Nabel operieren, was große 
Vorſicht erfordert. 


Graufleckige Kartoffeln, 
chwarz werden, find, 
ie Folge von Kalimangel im Boden. Schon während der 
Wachstumszeit zeigt ſich dieſer Mangel in gelblichen, ſpä⸗ 
ter dunkleren Flecken (und Streifen) auf den Blättern. 
Auch die Unterſuchung des Aſchengehalts graufleckiger 
Kartoffeln beweiſt dasſelbe. Daher verwenden die Hol⸗ 
länder ausgiebig chlorarme Kaliſalze bei ihrem Kartof⸗ 
felbau. Unſere Landwirte ſollten es ihnen gleich tun! 


Obſt⸗ und Gemüſeban, 
Blumenzucht 


Säezeit. — Pflanzzeit. — Saatmenge. — Reihenabſtand. 
Pflanzweite. 

Von Ende März an, jedoch auch noch im April, kann 
Slumenkohlſamen in das Saatbeet gebracht werden. Es 
werden drei Gramm auf den Quadratmeter gebraucht. 
Im März geſchieht die Ausſaat von frühem Weiß⸗, Rot⸗ 
und Wirſingtlohl in das Miſtbeet. Auch dabei werden 
drei Gramm Samen auf den Quardratmeter benötigt. 
Der ſpätere Kohl der genannten Arten wird Anfang 
April ausgeſät, kommt dann aber nicht mehr in das 
Miſtbeet, ſondern in das Saatbeet. Späterer Kohlrabi, 
der während des Mai und noch im Juni ausgeſät wird, 
kommt in das Saatbeet. Kopfſalat wird ſchon ſehr früh 
ausgefät. Als Ausſaatmenge ſind zwei Gramm auf den 
Quadratmeter ausreichend. Porree, der im März aus⸗ 
geſät wird, muß in das Miſtbeet gebracht werden, und 
zwar in einer Menge von ſechs Gramm (Immer auf 
einen Quadratmeter berechnet.) Die Karottenausſaat 
kommt oft ſchon im Februar in den Boden; doch kann ſie 
auch noch in den Monaten März, April und Mai hinaus⸗ 
gebiacht werden, 

Das gleiche läßt ſich von der Peterfilie Tagen, Bei 

Beiden Pflanzen mügt je ein Gramm. Im April kom⸗ 

En auch die Puffbohnen in das Gartenbeet, wobei 25 
amm notwendia find. 


die zudem beim Kochen 
nach holländiſchen Unterſuchungen, 
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Radleschen werden gewöhnlich Ende März zum erſten 
Male ausgeſät, und zwar gleich 15 das Garten Die 
Ausſaat von Radieschen kann dann alle drei bis vier 


Kürbiskerne kann man Ende April in Töpfe ſtecken 
und ſie zur ſpäteren Auspflanzung heranziehen. Mitte 
April kommen hinaus Mangold und Rettich. Beide kom⸗ 
men in das Gartenbeet. Man braucht auf den Quadrat 
meter 1½ʒ Gramm Rettichſamen und 1 Gramm Mangold. 
Ende April iſt die Ausſaatzeit für Rote Nüben. Sie 
kommen in einer Menge von 1 Gramm für den Quadrate 
meter in das Gartenbeet. Grünkohl ſät man im Mai in 
das Saatbeet, Freilandgurken in das Garxtenbeet, Kohl⸗ 
rüben in das Saatbeet, Roſenkohl in das Saatbeet, Stans 
genbohnen in das Gartenbeet. Man braucht 3 Gramm 
bei BER 1 Gramm bei Freilandgurken, 3 Gramm 
bei Kohlrüben, 3 Gramm bei Roſenkohl, 10 Gramm bei 
Stangenbohnen. Für Endivien iſt die Ausſaatzeit erſt 
Ende Juni, und zwar kommen ſie in das Saatbeet. Man 
nn es 

Die Auspflanzzeit iſt für frühen Blumenkohl, für 
. — Kohlrabi und für frühen Weiß Rot⸗ und Wir⸗ 
ngkohl bis Mitte April, für ſpäten ie, Not⸗ und 
Wirſingkohl, für Kürbis, Porree, Sellerie der Mai, für 
pälen Blumenkohl, ſpäte Kohlrabi, Kohlrüben und No⸗ 
enkohl, Grünkohl der Juni oder auch erſt der Juli. En⸗ 
divien werden erſt Ende Juli ausgepflanzt. 

Als richtiger Reihenabſtand können angeſehen werden 
10 bis 12 Zentimeter beim Rettich, 15 Zentimeter bei 
Mohrrüben, Karotten und Schalotten, 20 Zentimeter bei 
Zwiebeln 25 Zentimeter bei Roten Rüben, 30 Zentime- 
ter bei e wege 40 Zentimeter bei Sellerie, 60 
bis 80 Zentimeter bei Erbſen und 150 Zentimeter bei 


Freilandgurken. Buſchbohnen und Stangenbohnen wer⸗ 
den in Gruppen von je fünf Korn gelegt, und zwar in 


einem Abſtand von 30 bis 40 Zentimetern bei Buſchboh⸗ 
nen und von 50 bis 60 Zentimeter bei Stangenbohnen, 
Der Abſtand der Pflanzen ſoll ausmachen 5 Zentimeter 
bei Erbien, 15 Zentimeter bei Gurken, 18 bis 20 Zentime⸗ 
ter bei früher und 35 Zentimeter bei fpäler Kohlrabi, 20 
Zentimeter bei Puffbohnen, 35 Zentimeter bei Kohlrü⸗ 
den, 20 bis 30 Zentimeter bei Kopffalat 40 Zentimeter 
bei Grünkohl, Endivien, frühem Weiß⸗ Rot: und Wir⸗ 
ſingkohl, 50 Zentimeter bei den ſpäteren Kohlarten, 30 
Zentimeter bei frühem und 80 bei ſpäterem Blumenkohl. 

Eine Kürbispflanze muß ſo angepflanzt werden, daß 
fie zwei Quadratmeter Raum braucht. 


—— 


Feſthängende Aepfel⸗ und Virnenſorten 


ſind beſonders da erwünſcht, wo die Bäume an der Straße, 
an zugiger Stelle ſtehen oder wenn Untertulturen nor⸗ 
handen ſind. Aber auch die Hochſtämme im allgemeinen 
geben dem Sturm viel mehr Angriffsfläche, da fie nicht, 
wie Spaliere, Buſchbhäume oder Formobſt durch die Schutz⸗ 
pflanzungen gedeckt werden köfnen. Schließlich kleiden 
bei geſchloſſenen, jedoch nicht eingezäunten Obſtpflanzun⸗ 
gen die äußeren Reihen naturgemäß am meiſten unter 
den Folgen des Sturmes, während die innerhalb gepflanz⸗ 
ten, wenn ſie nicht höher find, ſtets durch die äußeren 
mehr oder weniger geſchützt find, - 

Hier kann man ſich helfen, indem man ſolche Sorten 
anbaut, die auch im Winde noch einigermaßen ſeſt hängen. 
Hierzu gehören von Aepfeln: Bojkenapfel, Gelber Eder 


er 
apfel, Minifter von Hammerſtein, Landsberger Renette, 
Baumanns Renette, Champagner⸗Nenette, Geflammter 
Kardinal, Su Bohnapfel; von Birnen: Dr. Jules 
Guvot, Amanlis Butterbirne, Villiams Chriſtbirne, Bo⸗ 
ſes Flaſchenbirne, Grüne Sommermagdalene, Ofivier de 
Sertes, Vereins-Dechantsbirne und Gute Graue. 
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Das Ausſtreuen der Kunſtdünger. 

Beim Ausſtreuen der Kunſtdünger werden oft grund⸗ 
ſätzliche Fehler gemacht, die bei etwas mehr Aufmerkſam⸗ 
kei vermieden werden könnten. Es kommt hierbei 8 die 
recht sorgfältige Verteilung des Düngers an. Man kann 
eben nicht einfach das Gefäß mit dem Dünger in 
und, ohne ſich zu bücken, haufenweiſe auf das Land ſchüt⸗ 
ten. Das iſt Stoffverſchwendung, dadurch wird der Boden 
weder angereichert, noch haben die Pflanzen Nutzen da 
von. Auf eine Stelle iſt gar nichts hingekommen, anf 
der anderen liegt ſoviel, daß die Pflanzen überdüngt 
werden. 


1. 

Wichtig iſt. daß ſich der Säemann tief genug büdt, 
um zu verhüten, daß unnötig viel Kunſtdünger Daneben 
fällt. Außerdem muß er das Düngeſalz durch die Finger 
gleiten laſſen und dabei die Hände hin und her bewegen, 
als ob er jüen wollte, Auf dieſe Meile wird der Kunſt⸗ 
Dünger gleichmäßig über die Beete verteilt. Er kommt 
daher den Pflanzen in beſter Weiſe zugute. Tun wir nun 
noch ein übriges und bringen den ausgeſtreuten Kunſt⸗ 
dünger mit der Hacke oder mit dem Rechen leicht in den 
Boden ein, ſo kann die Pflanze die im Kunſtdünger enk⸗ 
haltenen Nährſtofſe reſtlos aufnehmen. Wir ſparen alſo 
nicht nur an Metarial, ſondern wir nutzen auch die in 
ihm enthaltenen Stoffe beſſer aus. 


Geplatzte Früchte. 

Man kann auch Jagen „Geplatztes Gemüſe“, denn die 
Erſcheinung ritt bei beiden auf. Kirſchen, großfrüchtige 
Pflaumen und Reineclauden mancher Sorten platzen, 
wenn kurz vor der Reife durchdringender Regen fällt. 
Gewiſſe Teile der Frucht werden alsdann voll Waſſer ge⸗ 
preßt und dadurch entſteht im Fruchtfleiſch eine Span⸗ 
nung, die durch ein Platzen der äußeren Teile gelöſt wird. 
Es gibt Leute, welche derart geplatzte Früchte beſonders 
lieben; fie jagen: dieſe Früchte ſeien hochreif und ſchmecken 
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deshalb beſonders gut und 


mild. 
aber derartige Früchte wenig beliebt, 


Im allgemeinen ſind 
An den Rißſtellen 
ſetzen allerhand Erkrankungen ein. So werden z. B. 
Sfachelbeeren eſſig⸗fauet, und bei Pflaumen tritt von Pier 
fen Stellen aus Schimmel und Fäulnis ein. Das iſt be⸗ 
ſonders der Fall bei ſolchen Sorten, die ſehr große Früchie 
use den, die infolgedeſſen ſehr lockeres Gewebe haben, 
wie etwa Königin Viktoria, eine vielgebaute und ſonſt 
empfehlenswerte Sorte. 1 


Ber Aepfeln kommt die Erſcheinung häufig auf dem 
Lager vor, und zwar gewöhnlich nach längerer Lagerzeit. 
Hier aus einem ganz ähnlichen Grunde. Die Frucht ver⸗ 
dunſtet während ihrer Lagerzeit Waſſer, und zwar na⸗ 
turgemäß am meiſten aus den äußeren Gewebeſchichten, 
fo daß ſich die äußere Frucht um die innere zuſammenzieht 
und, weil die Innentefle nicht nachgeben, notwendiger⸗ 
weiſe aufreißen muß. Nicht jede Sorte reißt bei der Win⸗ 
terlagerung, und fach einem kühlen feuchten Sommer 
indet man die Erſcheinung häufiger, als wenn die Früchte 

i trockener, warmer Witterung gewachſen fin, 
” 

Auch bei Gemüſe findet man das Platzen. Hier ift 
aber der Grund viel häufiger darin zu ſuchen, daß das 
betr. Gemüſe nicht rechtzeitig geerntet worden iſt⸗ 

Sobald man in einem Beſtande die erſten geplatzten 
Knollen ſieht, iſt es höchſte Zeit, daß der ganze Beſtand 

eerntet wird. Derartig geplatzte Gemüſe find in der 
leberwinterung wenlger zuverläſſig und ſollten deshalb 
unächſt verbraucht, alſo von der Ueberwinterung ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Feuchtigkeit, welche ſtets die Trä⸗ 
gerin der Fäulnis #t, ſammelt ſich naturgemäß in dieſen 
Verletzungen, ſickert tief in die Köpfe hinab, und die 
8 finden alle Vorbedingungen zu ſchneller 
utwicklung. 

Aus alledem ergibt ſich, daß man nach Möglichkeit 
Gemüſe in trockenen Zeiten regelmäßig und reichlich bes 
wäſſern ſoll. Das gilt natürlich auch für Obſt. Es liegt 
auf der Hand, daß reichliche Regenfälle derartige Spaile 
nungen nur verurſachen können, wenn eine längere 
Trockenheit vorausgegangen iſt. Dieſe Trockenperiode zu 
vermeiden, muß beſondere Pflicht des Gartenbeſitzers ſein 


Kleintierzucht 
Der Brutkaſten. 

Eine Hauptbedingung für das Gelingen der Brut iſt 
neben einwandfreiem Eiermaterial eine zuverläſſige Brut⸗ 
henne. Da viele Hennen der leichten Raſſen unruhig 
brüten, zieht man als Glucken ſchwere Nafjen oder auch 
Truthennen vor, Läßt man nur eine oder zwei Henner 
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brüten, fo bedarf es meiſt keiner beſonderen Vorrichtung 
zur Unterbringung des Brutneſtes. Sollen aber noch 
mehr Hennen in dem gleichen Raume brüten, dann iſt es 
unerläßlich, fie in geſchloſſene Brutkäſten zu ſetzen. Bei 
offenen Neſtern kommt es oft vor, daß zwei Hennen auf 
ein Neſt gehen und ihre eigenen Nester im Stich laſſen. 
Wie ein ſolcher Bruttaſten beſchaffen iſt, zeigt die beige 
gebene Abbildung. 

Es genügt hierfür eine einſache Kiſte, 
chend zugerichtet wird. 
der Brüterin angepaßt, 
und ebenſo tief. 


die entſpre⸗ 
Die Ausmaße werden der Größ 
etwa 35—40 Zentimeter breit 
Die Höhe iſt To zu bemeſſen, daß die 


Henne ſich bequem aufrichten kann. Für Truthennen find 
die Maße entſprechend größer zu nehmen. / 
Die Wee beſteht aus einer Drahtgittertür, die 
2 in einer Führung auf⸗ und abbewegen läßt. Zu einer 
timmten Zeil am Tage zieht man die Schiebetür auf 
und läßt die Henne vom Net amit fie ſich entleert, Fut⸗ 
fer aufnimmt und in einem Staubbade ſich des Ungezie⸗ 
fers entledigt. Sobald die Henne das Neſt wieder auf⸗ 
geſucht hat, wird die Tür geſchloſſen. So ſitzen die Hen⸗ 
nen völlig ungeſtört und ſicher. Bei ausgedehnter Brut 
kann man auch, um an Material zu ſparen, mehrere Kä⸗ 
ken aneinander bauen, alſo zu einer „Brutbank“ ver 
einigen. 
Vernichtung von Hühnermilben, 
So klein die Milben auch ſind, die ſich auf der Haut 
r Hennen häufig maſſenhaft vorfinden, ſo groß ſind die 
| gungen, die fie verurſachen. Da vom Blute der 
Bien seiten, ſchwächen fie dieſe und nehmen ihnen die 
Lebensfreude. Die Kämme werden dann blaß, der Gang 
N ſchleppend; ſtill und zuſammengekauert bleiben die 
Hennen am liebſten auf ihrem Platze hocken. 
. Unter den vielfach verwendeten Mitteln zum Abtö⸗ 
jen der Milben find viele, die die Naſen⸗ und Rachen⸗ 
ſchleimhäute entzünden. Auch der Blutumlauf wird zu⸗ 
weilen träge, | eiſt hört dann auch die Legetätigkeit auf. 
In rer Weiſe werden die Milben abgetötet, ohne 
daß ſich dadurch irgendein Schaden einſtellt, wenn abends, 
ſobald die Hennen auf ihren Stangen ſitzen, die Ställe — 
und ſomit auch die Hühner — mit einem erprobten Streu; 
de Pu ei > reicht a wenn das wö⸗ 
ntlich zweima ieht. r ſichtbare Erfolg ſtellt 
ch ſchon Ir ganz kurzer Zeit ein, ii RN 


Unſere Kaninchen im April. 
ee doch können auch im April geborene Kanin⸗ 


Da Bewegung am en vor Unterkühlung ſchützt, ſo 
tallungen ſo geräumig wie möglich 
nd zwinge die Jungen durch Aufſtellen von Querbkett⸗ 
Ken zum Springen. Anfangs genügt es, wenn ſol 
reiſchen 10—12 em hoch find, ſpäter werden auch 16— 
an hohe Hinderniſſe mit Vergnügen genommen. Der 
e regt ſich ja auch bei den Kaninchen ziemlich 
zeitig. 


Monatsarbeiten im Ziegenſtall im April. 


Die Geburt der Lämmer iſt ein natürlicher Vorgang, 
der in den meiſten Fällen ohne jede menſchliche Hilfe vor 
geht. Aufs allergünſtigſte wird die Geburt dadurch 
influßt, daß man den Mutterziegen möglichſt viel Ber 
wegung verſchafft, bei mildem Frühlingswetter auch 
draußen. Auch hochtragende Tiere ſollen jo viel wie möge 
lich ins Freie gebracht werden. Im Stall ſorge man für 
reichliche Einſtreu, damit die Tiere ſtets ein trockenes La⸗ 
wer haben. Scheint bei der Geburt etwas nicht in Ord⸗ 
nung zu fein, jo unterlaſſe man jeden Ginga. wenn 
man nichts davon verſteht. Der Tierarzt 10 un die 
ebene Perſon. — Eigenartig iſt es, daß die Ziegen 
chgeburt mit großer Gier zu freſſen ſuchen. Auf jeden 


ll ſuche man den widerwärtigen Vorgang zu verhin« 
rn. Nach der Geburt bedarf die Ziege zun nur der 
uhe; man reicht ihr ein öff von Kleie, in das man 


gar Rilb⸗ oder Mohnöl, ſowie einige Brotſchnitten 


ingt. 

Naturgemäß iſt es, die Lämmer ſaugen zu laſſen; je 
denfalls entwickeln ſie ſich dann beſſer; außerdem beein⸗ 
Ku das Saugen die Tätigkeit der Milchdrüſen aufs gün⸗ 
Bigite. Will man die Lämmer abſetzen, ſo muß das ſofort 


4 Der Landwirt 
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gejhehen, fie dürfen das Euter gar nicht kennen lernen, 
müſſen aber die erſte Milch, das De Coloſtrum, 
unbedingt erhalten. In der erſten Zeit erhalten die Läm⸗ 
mer täglich 4-Smal, ſpäter Zmal täglich melkwarme Voll 
milch Saugende Lämmer leeren das Euter meiſt voll⸗ 
tändig, jedoch iſt ſtets nachzumelken. Sie gewöhnen ſich 
päter von ſelbſt ab. — Lämmer dürfen niemals ange⸗ 
bunden werden; es iſt ihnen vielmehr ausgiebige Berne» 
gung im Freien, Mare nur bei mildem Wetter, zu 
gewähren. Ebenſo ſollen die Alttiere, beſonders auch die 
Böcke, fleißig ins Freie gebracht werden. 


Ueber Meerſchweinchenzucht. 

Die Meerſchweinchen kommen in den verſchiedenſten 
Farben vor, häufig ſind fie ſcheckig. Es gibt kurzhagrige 
und Angora⸗Meerſchweinchen, alſo langhaarige In ihrem 
Weſen haben die niedlichen Meerſchweinchen viel Gemein⸗ 
ſames mit den Kaninchen, obwohl ſie ſich in anderen 
Stücken, z. B. in der Fortpflanzung, wieder ſtark von 
ihnen unterſcheiden. 

Meine Meerſchweinchen, die ich als Spielgefährten 
für meinen 1 hielt, tummelten fi rk mit den 
Kaninchen zuſammen in einem größeren Stalle. Sie wur⸗ 
den mit dieſen ſehr gut fertig, indem fie dieſelben Nah⸗ 
rungsſtoffe zu ſich nahmen, ja, was die Kaninchen zer⸗ 
treten hatten, verzehrten ig noch mit Hochgenuß. Man 
kann ſie aber . ſich allein halten, entweder paa⸗ 
weiſe oder in Rudeln. Heckhöhlen nehmen ſie nicht an; 
fie werfen ihre Jungen gewiſſermaßen frei im Stalle. 
Dreimal im Jahre kann man bei ihnen beſtimmt auf 
Junge rechnen. Ra der Regel ſind es jedesmal 2 dis 
4 Stüd, die jehe boren werden und ſich ſchon nach 
einigen Stunden ſelber ans Futter begeben, wobei fie 
ſelbſtredend daneben noch geſäugt werden. 


Bienenzucht 


Die „Tellerfütterung“ der Bienen, 

Sehr viele unjerer Bienenzüchter find konſervativ bis 
auf die Knochen. Zähe e am Alten feſt. Das iſt 
nicht immer gut. Die heimiſchen Trachtverhältniſſe ha⸗ 
ben ſich gewaltig zuungunſten der Bienenzucht verſchoben. 
Daraus müſſen wir die notwendigen Folgerungen ziehen. 
Oefters als unſere Urgroßväter müſſen wir nach den 
Zuckerſäcken laufen. Ja, wenn die Bienenfütterung nur 
in richtiger Weiſe geſchähe! Auf ſo vielen Ständen 
herrſcht heute noch der Brauch, die 4 555 88 in einen 
flachen Teller zu eicher, fie mit Ha oder Strohhalmen 
zu überdecken, den Strohkorb aufzuheben und den Teller 
e das Wabenwerk zu ſchieben. Das iſt heller Wider⸗ 

nn! 

Im Winter erkaltet das Futter ſehr raſch. Es wird 


dann nicht mehr angenommen. Andererſeits beſtehl Tür 
die zu einer Traube bereinigten Bienen keine Möglichſeit, 
zum Futter zu gelangen. s wäre der ſichere Erſtar⸗ 


rungstod. Wenn aber in dieſer Weiſe im Frühjahr bet 
wärmerem Wetter gefüttert wird, dann iſt ſofort ſchreck⸗ 
liche Räuberei auf dem Stande im Gange. s Futter 
muß den Bienen ſtets über ihrem jeweiligen Sitze oder 
doch ſeitlich desſelben gereicht werden. Es iſt nur lau⸗ 
warm, ſpät am Abend, zu füttern; die Futtergefäße ſind 
dauernd warm zu umhüllen. Am frühen Morgen ſind 
etwaige Futterreſte zu entfernen, 


Hauswirtſchaft 


Brennen von Roggen und e. Bei 5 0 
Uebung kann man ſich feinen Kaffee ſelbſt brennen. Kleine 
Geräte dazu gibt es in Haushaltsgeſchäften zu kaufen. 

zichtet ſich nach der Größe Apparats. 


Der 8 

En Brennen ſelbſt muß man fortwährend rühren 
und zwecks guter . ee Ende des Bergen 
ie Butter und Zucker Eigen. Roggen brenn Ya 
eichter als Gerſte. 

Malzkaffee iſt das aber noch nicht; 
t und ist im 
len könnta. 


Gerſtenmalz he 


kaum teurer, als 
man ihn ſelbſt 
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Sür Herz und Gemüt 


eee eee 
Frühling 


Welch heiliges Weltenwunder, 
wie wieder der Lenz uns grüßt 
und in unſer Sinnen und Träumen 
ſeine leuchtenden Ströme gießt; 


wie alles aus dunklen Hüllen 
zur Tageshelle dringt 

und hoch hinauf in den Himmel 
fein Auferſtehen ſingi! 


Und wem bis in tiefſte Tiefen 
das Lied einer Lerche fiel, 
dem ſang das unendliche Leben 
ſeine reinſte Licht melodie; 


und wer einen grünenden Grashalm 
mit ſegnender Liebe umbaut, 
hat in des Ewigen Wertkſtatt 
mit ſeligem Auge geſchaul! 
Sigismund Banek. 


Nur noch eine kurze Stunde 


Nur noch eine kurze Stunde 

und wir ſind einander verweht 
und zujen und ſuchen und ſorgen 
und lieben und weinen zu ſpät. 


Einen einzigen Schritt nur noch weiter 
in die dunkel rinnende Zeit 
und wir entſchwinden einander 
für alle Ewigkeit. 
S. Banek. 
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Zahlenwunder 
Von Hans H. Reinſch 


Wir erinnern uns alle noch der unſeligen Inflations⸗ 

eit, die uns einen Zahlentaumel brachte. Die wenigſten 
ben daraus etwas gelernt oder erkannt, welche Macht 
eine Zahl haben kann. Stündlich müſſen wir mit Zah⸗ 
len umgehen, unſer ganzes Leben iſt⸗mit Zahlen ver⸗ 


Sonntag, den 


2. April 1933. 


knüpft, ja, feine Dauer läßt ſich ſagar nur zahlenmäßig 
feſthalten und wiedergeben. Das Leben und die Zahl — 
folie hier nicht ein enger Zuſammenhang beſtehen? Es 
iſt ſo: die Zahl, das Zahlenſyſtem iſt ein Wunder, das 
uns ermöglicht, in tiefſte Tiefen vorzudringen und ſchlum⸗ 
mernde Geheimniſſe offenbar werden zu laſſen, wenn wie 
dieſe Wunderwelt einmal ein wenig erſchließen. 

Das erſte, was das Kind in der Schule lernt, find: die 
Zahlen von 1 bis 9, die Grundzahlen alle. Zuſammen⸗ 
ſetzungen dieſer ergeben dann die kombinierten Zahlen 
von 10 bis unendlich. Bauen wir auf der 1 auf und fügen 
ihr ſtets die folgende Zahl hinzu multplizieren das Er⸗ 
gebnis mit 8 und addieren nun fortlaufend die Zahlen 
von 1 bis 9 hinzu, ſo iſt das Ergebnis immer das Umge⸗ 


kehrte der Ausgangszahl. Ein Wunder? Nun, jehen 
wir es uns einmal in einem Beiſpiel näher an: 
1 mal 8 und 1 iſt 9 
12 mal 8 und 2 iſt 98 
123 mal 8 und 3 iſt 
1234 mal 8 und 4 iſt 
12345 mal 8 und 5 iſt 98 
123456 mal 8 und 6 iſt 
1234567 mal 8 und 7 iſt 9876543 
12345678 mal 8 und 8 iſt 98765492 
123456789 mal 8 und 9 iſt 987654321 


Es ergibt ſich alſo rechts und links je ein Dreieck mit 
der Zahlenfolge von 1 bis 9, nur mit dem Unterſchied, daß 
links 9 Einſen, rechts 9 Einſen die Neihe führen. Die 
Null fehlt in beiden Reihen; fie tritt erſt in Erſcheinung, 
wenn wir die rechte und die linke Zahlenpyramide neben⸗ 
einanderſchreiben und mit einem Und⸗Zeichen verbinden 
bw. addieren: 


1 und 9 iſt 19 

12 und 98 it 110 

123 und 987 tit 1110 

1234 und 9876 it 11110 
12345 und 98765 iſt 111119 
123456 und 987654 iſt 1111110 
1234567 und 9876543 iſt 11111110 
12345678 und 98765432 iſt 111111110 
123456789 und 987654321 ift 1111111110 


Daraus kann nun philoſophiſch der Schluß gezogen 
werden, daß ſich unſere Zahlen von 1 bis 9 und auch von 
1 bis unendlich in die Größe 1 und 0 einfügen oder auf 
dieſe zurückführen laſſen. Addiert man nun die erſte und 
die folgenden Reihen ihrer Zahlen nach einzeln miteinan⸗ 
der, jo erhalten wir 1 und 9 und 1 und 0 iſt gleich 11; es 
folgt in der zweiten Neihe dann 2, in der dritten 33, in 


Elfi, die ſeltſame Magd 
Erzühlung von Jeremias Gotthelf. 
48. Fortſetzung.) 


meiſten Bewohner waren am Abend vorher lange auf ge⸗ 
weſen und hatten den Abziehenden das Geleit gegeben, 


Meiſterfrau hatte wohl gemerkt, da i ben am 
Fenſter Abſchied genommen, aber nichts verſtanden. Sie 
hoffte, f ſtändigt, und fühlte Mitleiden mit 
Elfis Ausſehen, wel ie der Angſt um Chriſtens Leben 


zuſchrieb. Sie 
noch nicht gewiß, daß es 
wieder blinder Lärm. 
unter hundert Kugeln 


gut ſie könnte, und ſagte, es ſei 
Krieg gebe; vielleicht ſei es nur 
wenn ſchon, jo hätte fie gehört 
nicht eine einzige, und Ch 
paſſen, daß ihn keine treſſe, 


Ihre 
wie: 
zweiflungsvoll. 
„Aber, mein Gott, Haft du es denn nicht mit i 


Be — —— nn nn — — 
„rein habe ich ‚gejagt, und er hat gejagt, lebendig werde 
ich ihn nicht wiederſehen.“ — Da ſchlug die Bäuerin die 
Hände über dem Kopf zuſammen und ſagte: „Aber, mein 
Gott, mein Gott, biſt du verrückt oder eine Kindesm 


rin oder eine Schinderstochter? eins von dieſen dreien 
muß fein, ſonſt hätteſt du es nicht übers Herz gebracht, 


einen ſolchen Burſchen von der Hand zu weiſen. Biſt eine 


Schinderstschter oder KHindsmörderin? ih will es jetzt wif⸗ 
fen, — „Keins von beiden bin ich“, ſagte Elſi, tief verletzt 
gegen ſolchen Verdacht: „von vornehmen Leuten bin ich 


Non 


her, wie hier im ganzen Kirchſpfel keine wohnen, und was 
7 D 1 


mein Vater getan hat, deſſen bin ich nicht 


* 


is hat der ger fragte die Frau 
maden n, oder falſches 
ins Zuch ein,“ „N 


Elſi, „ich weiß 


ht, warum Ihr mir das Sec 5 

— „Aber etwas muß es doch ſein, t 

jo wegen mick fügt man einen | Mann 
Vielleicht hat er falſche Schriften cht oder 

r gemordet haben und nicht im hof Des 

graben worden ſein.“ — „Nein, Frau,“ jagle Elſt, „das iſt 
nicht wahr; — hat Geltstag gemacht und muß i betteln 
gehn. Ich will es gleich herausjagen; ſonſt at 


vie ſchlecht ich jet, und es wird oh bald 
ſein, und da möchte ich nicht, daß man mir S 
Grab redete“ — „Was, gelistaget, und deshal 
nicht heiraten, du Tropf, du? 
jagen? Je weniger du ha 

ft 


hin 
es ins 
b willſt du 
Und das darfſt du nicht 

ſt einen deſto reichern Mann ve 
darfſt du. Wenn niemand heiraten wollte, in deſſen Fa⸗ 
milie irgend einer Geltstag (Vankrott) gemacht, denke 
nur. wie viele ledig bleiben müßten. denen das Heiraten 
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der vierten 44 uſw. Aus dieſer neuen Reihe 11, 22, 33, 44, 
55, 66, 77, 88, 99 jeweils die Querſumme gezogen, ergibt 
die Reihe der geraden Zahlen 2, 4. 6, 8, 10, 12. 14, 16, 181 
Jede ungerade Zahl, wie 33 und 55 uſw., kann alſo in 
eine gerade verwandelt werden. Die Reihe 11, 22, 33, bis 
99 untereinandergeſchrieben und addiert, alfo [und 2 und 
3 und 4 und 5 uſw. ergibt je 45, alſo 45 und 45 als Quer⸗ 
ſumme, als Reſultat alſo 90. Wird die vorher erhaltene 
are 2, 4, 6, 8, 10, 12 bis 18 addiert, lautet das Rejultat 
auch 90! 

Wir ſind gerade bei Querſummen! Der Buchhalter 
kann ſich viel Arbeit ſparen, wenn er bei ſeiner Addition 
die Querſummen zieht und daran kontrolliert, ob ſeine 
„ ſtimmt. Addieren wir nun einmal beiſpiels⸗ 
weiſe: 


863 hat Zuerſumme 17, zweite Querſumme 8 
2 — 


plus 2 * » 25 ” * 5 
plus 67 7 72 13, „* ” 4 
plus 488 „ - 20, „ ” 2 
plus 78 „ — 15, 5 6 
plus 725 „ 40 * u 5 
Sa.: 2226 Sa.: 30 
Querſ. 3 Querſ. 3 


Ein kleines Experiment: Jede Querſumme von einer 

5 Zahl, von dieſer abgezogen, geſtattet eine 
iviſion des Ergebniſſes durch 91 Zahl: 4586, Quer⸗ 

ſumme 23; 4586 — (2-3) 5 iſt gleich 45819 iſt gleich 5091 
Auch die Mulliplikation kann geprüft werden: 4538413 
Hit gleich 58 994, Querſumme 35 oder 8, nun 4533, Quer⸗ 
ſumme 20, alſo 35 oder 8; nun die Querſumme von 4538, 
gleich 20, von 13 auch die Querſumme iſt gleich 4. Jetzt 
nimmt man die beiden Querſummen miteinander mal, 
alſo 20044, iſt gleich 80, Querſumme davon iſt 8, alſo beide 
Mals die gleiche Zahl, mithin ſtimmt auch das Neſultat. 
Nun kann man von einer Zahl ſofort die Querſumme neh⸗ 
men und von dem Multiplikator auch und daher ſchwierige 
Rechnungen gleich im Kopf erledigen bzw. nachprüfen. 

Um zu beweiſen, daß 45 — 45 gleich 45 iſt, verfährt 
man wie folgt: 

987654321. A en iſt 45, 
123456789, Querſumme iſt 45, 
Sa: 864197532, Querjumme it 45, 

Alſo iſt 45 — 45 gleich 451 Multipliziert man die Zahl 
105 263 157 894 736 842 mit 2, jo lieſt man einfach die zu 
multiplizierende große Zahl mit der letzten Zahl (2) zuerit, 
und dann von der erſten an weiter: 210 526 315 759 473 684, 
Das iſt das Neſultat! 
So läßt ſich mit Zahlen noch allerlei anfangen und 


fo wohl anſteht.“ — „O Frau,“ jagt Elſi, „Ihr wißt eben 
nicht, wer wir geweſen ſind, und was unſer Ungſü für 
mich war.“ — „O, doch nicht etwa unſerem Herrgott ſeine 
Geſchwiſter?“ 
„O Herr, o Herr, o Mutter o Mutterl ſie kommen, 
e tommen!“ ſchrie draußen ein Kind. — „Wer?“ rief die 
rau. — „Die Franzoſen, ſie ſind ſchon im Lochbach, oder 
doch in Burgdorf; hör, wie ſie ſchießen!“ — „O Chriſten, 
o Ehriſten!“ ſchrie Elſi; alle liefen hinaus. Draußen ſtand 
alles vor den Häuſern, ſo weit man ſehen konnte, und 
„Bung, Pung“ tönte es Schuß um Schuß dumpf über den 
Berg her. Ernſt horchten die Männer, bebend ſtanden 
die Weiber, und wo möglich, ſtand jedes neben oder hinter 
dem Manne, rührte ihn an, oder legte die Hand in die 
feine, und gar manches Weib, das lange dem Manne kein 
gutes Wort gegeben, ward zärtlich und bat: „Verlaß mich 
nicht, um tauſend Gotteswillen, verlaß mich nicht; mein 
Lebtag will ich dir kein böſes Wort mehr geben!“ — End⸗ 
lich ſagte ein alter Mann am Stecken: ae ae iſt das 
nicht, es iſt weit noch; jenſeits der Aare, wahrſcheinlich 
am Berg. Wenn ſie in Gränchen muſtern, hört man das 
Schießen akkurat ſo. In Längnau ſtehen die Berner und 
oben auf dem Berge jollen auch deren jein; in Solothurn 
wird man den Franzoſen 5 heiß machen; das ſind die 
Rechten, die Sololhurner, im Schießen immer die Luſtig⸗ 
ſten.“ — Das machte den Weibern wieder Mut; aber 
manchem Knaben, der Flinte oder Hellebarde in der Hand 
auf dem Sprunge zum Ablauf ſtand, war der Ausſpruch 
nicht recht. — „Wir gehen gleich,“ ſagte einer; „und ſollte 
es bis Solothürn ſein. Wenn wir alsbald fortmarſchie⸗ 
sen, jo kommen wir vielleicht noch zum rechten Haupt⸗ 
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noch manches auch aus RM erkennen. Dieſe kurze An⸗ 
leitung mag Anreiz ſein, ſelbſt weiter zu forſchen. 
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Aus Stadt und Land 
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Sudien 
Thriſtus aber iſt gekommen, 
Hoheprieſter der zukünftigen Güter. Ebr. 9, 11. 

Der Hoheprieſter des Alten Teſtaments und der 
Opferkultus Ifraels überhaupt war ein Schattenbild und 
Vorbild auf den Hoheprieſter des Neuen Teſtaments Jeſus 
Chriſtus und deſſen Opfer, das er in der Fülle der Zeit 
dargebracht hat. Da aber das Vorbild fteis geringer iſt 
als das, was vorgebildet wird, ſo iſt auch der Hoheprie⸗ 
ſter des Neuen Teſlaments und ſein Opfer viel höher, 
größer und herrlicher als das, was die Juden im Alten 
Teſtament hatten. Während der Hoheprieſter des Alten 
Teſtaments alle Jahre einmal in das Allerheiligſte des 
Tempels, der von Menſchenhänden genndt und darum 
vergänglich war, eingehen mußte, um ſich und das Volk 
mit Gott zu versöhnen, iſt der neuteſtamentliche Hoheprie⸗ 
ſter Jeſus Chriſtus ein für allemal in die vollkom⸗ 
menere Hütte, die nicht von Menſchenhünden, ſondern von 
Gott ſelbſt gemacht iſt, in das Heiligtum Gottes einge ⸗ 
gangen und hat eine ewige Erlöſung erfunden für alle 
Menſchen. Auch iſt der neuteſtamentliche Hoheprieſtex nicht 
mit dem Blut der Böcke und der Kälber, wie der altteſta⸗ 
mentliche Hoheprieſter in das Allerheiligſte eingegangen 
ſondern mit ſeinem eigenen Blut; er hat alſo ſich ſelbſt 
geopfert und ſein Blut für uns vergoſſen auf Golgatha 
am Kreuz, das uns rein wäſcht von allen Sünden. Und 
eben dadurch hat er uns nicht zeitweilige, ſondern zukünf⸗ 
tige und ewige Güter erworben: Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt, Frieden, der höher iſt, denn alle Vernunft, 
Freude im Heiligen Geiſt, Vergebung der Sünden, ewiges 
Leben und Seligkeit. Ueber dieſe Güter verfügt einzig 
und allein der neuteſtamentliche Hoheprieſter Jeſus Chri⸗ 
ſtus, ſonſt niemand weder auf Erden noch im Himmel. 
Von dieſem Hoheprieſter leſen wir im 7. Kapitel des 
Ebräerbriefes: „Dieſer aber darum, daß er bleibet ewige 
lich, hat er ein unvergängliches Prieſtertum. Daher er 
auch ſelig machen kann immerdar, die durch ihn zu Gott 
kommen und lebet immerdar, und bittet für ſie“. Diejer 
Hoheprieſter iſt heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sims 
dern abgeſondert, und höher, denn der Himmel iſt. Ihn 


daß er ſel ein 


ſtreit.“ — „Ihr wartet,“ befahl der Alte. „Wenn einer 
hier läuft, der andere dort, ſo richtet man nichts aus; mit 
einzelnen Tropfen treibt man kein Mühlrad. Wenn in 
Solothurn die Franzoſen durchbrechen, dann ergeht der 
Sturm; die Glocken rufen; auf den Hochwachten wird ge 
ſchoſſen, und die Feuer brennen auf, läuft alles mitelnan⸗ 
der in Gottes Namen, was Hände und Füße hat; dann 
gehts los, und der Franzos wird erfahren, was es heißt, 
ins Bernbiet kommen, s dahin aber wartet.“ — Das 
war manchem wilden Buben nicht recht; er drückte ſich 
auf die Seite, verſchwand, und mehr als einer kam mie 
wieder. — „Du glaubit alſo nicht, daß unſere Leute ſchon 
im Krieg ſeien?“ frug bebend Elf an des Alten Seite. — 
„Do nein,“ ſagte der Alte, „die werden wohl erſt jetzt von 
Burgdorf ausrücken gegen Fraubrunnen oder Blätterfin« 
den zu; was für as fie bekommen, weiß ich nicht. Aber 
ſchaden würde es nicht, wenn jemand auf Burgdorf ginge, 
um da zu hören, was vorgeht.“ 

Aber in Burgdorf war es nicht viel beſſer als hinten 
im Heimiswylgraben; ein Gerücht jagte das andere; eines 
war abenteuerlicher als das andere. Die Franzoſenfeinde 
wußten zu erzählen, wie die Fremdlinge elde wor⸗ 
den, und, wo nicht tot, 1 85 mehr als halbtot jeien; 
die Franzoſenfreunde wußten das Umgebehrte; das ganze 
Bernerheer ſei geſchlagen, gefangen oder verraten, und 
predigten laut, man ſolle ſich nicht wehren; man gewinne 
nichts damit als eine zerſchoſſene oder zerſtochene Haut. 
So wogten die Gerüchte hin und her, wie vor einem Ge⸗ 
witter die Wolken durchelnandergehen. 


(Fortſetzuna folat), 
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hat Gott für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir wür⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, d. h. Je⸗ 
ſus Chriſtus das unſchuldige Lamm Gottes, hat der gan⸗ 
zen Welt Sünde auf ſich genommen, die Strafe, die wir 
verdient hatten, an ſeinem eigenen Leibe gebüßt, uns mit 
Gott verſöhnt und uns feine uns erworbene Gerechtigkeit 
and Genugtuung aus Gnaden, ohne unſer Verdienſt und 
Würdigkeit, geſchenkt. Welch ein gewaltiger Unterſchied 
iſt daher zwiſchen dem Hoheprieſter des Alten und dem 
des Neuen Teſtaments, zwiſchen dem alten und neuem 
Bunde! Dort Unvollkommenheit, Geſetz und eigenes Ver⸗ 
dienſt, das vor Gott nichts taugt, und hier Vollkommen⸗ 
heit, 5 und Gnade — Chriſti Verdienſt, das 
vor Gott gilt. O, wie ſollten wir Gott für dieſen Hohe⸗ 
1 der nun unſer Mlitler zwiſchen uns und Gott iſt, 

ken! Wie dankbar ſollten wir ihm ſein für die zu⸗ 
künftigen Güter, die er uns erworben hat und die er uns 
in ſeinem Wort und Sakrament ſo reichlich ſpendet! Wohl 
daher allen, die es tun und die das vollbrachte Opfer 
Chriſti und die uns dadurch erworbenen Güter des Him⸗ 
mels im Glauben annehmen und darin leben! 

Lieber Chriſt. gehörſt du zu dieſen? O, wie viel 
Chriſten gibt es Loch, die noch immer durch den Hoheprie⸗ 
ter des Alten Teſtaments, durch das % und durch 
ihre eigene Genugtuerei ſelig werden wollen, was doch un⸗ 
möglich iſt, da doch Chriſtus gekommen ift, daß er ſei ein 
BER ter der zukünftigen Güter! Sieh doch, lieber 

reund, die Seligkeit hat dir Chriſtus, ohne dein Hinzu⸗ 

tun, erworben, und er ſchenki fie dir aus Gnaden! In 
ihm einzig und allein n wir die Erlöſung durch ſein 
Blut. Darum mühe dich nicht ſo vergeblich ab, ſondern 
ergreiſe das Heil im Glauben und lebe darin, ſo wirſt du 
gewiß jelig! 

„Nichts hilft mir die Gerechtigleit, 

Die vom Geſetz berrühret; 

Wer ſich in eignem rk erfrent, 

Wird fämmerlich verführet; 

Des Herrn Jeſu Werk allein, 

Das macht's, daß ich kann ſelig fein, 

Weil ich feſt an ihn glaube.“ 


Dem Gedüchtnis eines Deutſchen, 
wie er ſein ſoll. 

Artur Blin iſt nicht mehr... 

Aus einem Leben voller Aufgaben, voll hingebungs⸗ 
voller und opferbereiter Arbeit für ſein heißgeliebtes 
deutſches Volk hat ihn nach langem, ſchwerem Leiden in 
blühendem Alter von nur 36 Jahren des Todes unbarm⸗ 
herzige Land am 23. März dahingeriſſen. Der Verſtor⸗ 
bene war Mitglied der Reviſionskommiſſion des Deut⸗ 
ſchen Volksverbandes in Polen und Mitglied der Revi⸗ 
ſtonskommiſſion der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank. 


* 


Die Nachricht von ſeinem Abſcheiden griff mit kalter 
Hand an mein Herz, als wollte ſie deſſen Schlag anhalten, 
und meine Seele durchzitterte das Weh des Sängers, der 
da klagt: „Ihn hat es fortgeriſſen. . als wär's ein Stück 
von mir“; das Weh des Pfalmiſten, der da weint: „Es 
iſt mir leid um dich, mein Bruder: ich habe große Freude 
und Wonne an dir gehabt“. 

Ja, Artur Blin, lieber deutſcher Bruder, es iſt mir 
leid um dich. Ich habe mich oft an deiner Lauterkeit und 
Treue aufgerichtet. Deine Opferfreudigkeit für die Be⸗ 
lange unſeres gemeinſamen Werkes im Dienſt am Volk 
hat meinem Glauben immer aufs neue Nahrung gegeben, 
daß dieſe Opferfreudigkeit weiteſte Kreiſe unſeres Volkes 
ergreifen wird und daß dann Großes wird geleiſtet wer⸗ 
den können. Du gehörteſt nicht zu den Reichen, aber du 
beit für dein Volkstum mehr getan als jo mancher Rei⸗ 
cher, mehr an Arbeit, mehr auch an geldlichen Opfern 
dargebracht, als ſo mancher, dem es ein Leichtes wäre, 
das Zehnfache darzubringen.. Habe Dank! 

Nun ruhen deine Hände. Deine Augen find gebro⸗ 
chen. Deine Lippen, die mich vor wenigen Tagen noch 
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fie find geſchloſſen... Die tückiſche Krankheit, die ſelt 
langem ſchon, aller ärztlichen Kunſt ſpottend, deinen 
ſchwachen Körper unterhöhlte, hat dich bezwungen 
Wie ein müdgeweintes Kind wird nun unſere Allmutter 
Erde dich an ihre Bruſt betten. Deine Seele aber hat 
ihre Flügel weit ausgeſpannt und iſt in jenes Land ge⸗ 
flogen, wo kein Leid, keine Tränen mehr find... 

Du ſiehſt nun den Jammer und die Tränen deiner 
verlaſſenen Gattin nicht mehr, die dir je und je ein 
treuer Kamerad war und dich in aufopfernder Liebe ge⸗ 
pflegt hat. Du ſiehſt auch die Tränen und wehmutsvol⸗ 
len Blicke deiner alten Eltern nicht mehr, die ſo viel 
Schweres haben durchmachen müſſen und die nun nach 
dem Willen Gottes dich zu Grabe geleiten müſſen, ſtatt 
daß du ihnen die müden Augen zugedrückt Hättelt... 
Du ſiehſt die Tränen deines teuren Onkels Theodor und 
all deiner vielen andern Verwandten und Freunde nicht 
mehr... Du weißt auch von meiner Wehmut nichts 
Jenſeits alles Erdenleids, jenſeits aller Erdenplage weilſt 
du im Licht. 

Und Loch bleibſt du mitten unter uns: du lebſt in 
unferen Herzen und deine Werke folgen dir nach. Du 
warſt eine Perſönlichkeit, du warſt treu und fromm, du 
dienteſt Gott, deinem Volk und deiner Heimat, du lebteſt 
ein deutſches Leben, warſt ein Deutſcher, wie er ſein ſoll. 

Ehre deinem Andenken! 

Geſegnet ſei dein Gedächtnis! 


Julian Will. 


Die Beerdigung Axtur Blins fand unter ſehr großer 
Beteiligung am 20. März auf dem Friedhof In Stoki bei 
3 Weit über taufend Teilnehmer zählte der 
Leichenzug, dem der Stokower Poſaunenchor mit ergreifen⸗ 
dem Spiel und Vertreter des D. V. V. i. P. voranſchrit⸗ 
ten. Schönſtes Frühlingswetter begünſtigte des Ver⸗ 
ewigten letzte Fährt. Am Grabe amtierte Herr Paſtor 
Wannagat⸗Lodz. Im Namen des D. V. V. i. P. rief 
Julian Will dem treuen Kameraden von Herzen kom⸗ 
mende Abſchiedsworte nach. 

Nun ruht Artur Blin und ſchlummert in Frieden, 
entgangen aller Not, die uns noch hält gefangen. — 


E 
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Aus den Ortsgruppen des V. V. i P. 
in der Umgegend von SompcIno 


Den Auftrag des Deutſchen Volksverbandes in Polen, 
die Ortsgruppen um Sompolno herum zu beſuchen, habe 
ich mit ee aufgenommen, um das Deutſchtum dort 
kennenzulernen. 

Ich beſuchte zunächſt die Ortsgruppe Gawrony. Es iſt 
nur zum Teil noch deutſche Kolonie und wurde 7 
um das Jahr 1785 durch deutſche Siedler gegründet. Wie 
überall in den deutſchen Kolonien, ſo auch hier, ſorgten 
die Bewohner für ihre geiſtigen Bedürfniſſe und bauten 
deshalb ein Schulhaus. Heute beſteht in Gawrony eine 
2klaſſige Schule mit 4 Abteilungen. Die deutſchen und die 
polniſchen Kinder der 1. und der 2. Abteilung haben ge⸗ 
trennten Unterricht, u. zw. hat die deutſche Gruppe die 
deutſche und die polniſche Gruppe die polniſche Anter⸗ 
richtsſprache. In den übrigen Abteilungen iſt die Unter⸗ 
richtsſprache polniſch mit Deutſch und evang. Religion als 
Gegenſtand. Dieſe Einrichtung iſt getroffen worden, nach⸗ 
dem die deutſchen Eltern 1929 gegen die Kommaſſierung 
ihrer Schule mit der polniſchen Beſchwerde erhoben und es 
durchgeſetzt hatten, daß ſeitens der Schulbehörde im Som⸗ 
mer 1929 das Einreichen neuer Deklarationen für die 
deutſche Unterrichtsſprache angeordnet wurde. — Gawrony 
war anfänglich ganz deutſch, ſſt aber, nach Auswanderung 
einiger deutſcher Koloniſten nach Wolhynien, jetzt zur größ⸗ 
ten Hälfte von polniſchen Bauern bewohnt. — Die Schul⸗ 
gemeinde Gawrony beſteht aus folgenden Kolonien: 
1. Gawrony — 10 deutſche Wirtſchaften, 2. Telinow — 8, 
3. Mlynek — 2, 4. Kifowſtie NRowiny — 6, 5. Kijowiec—, 
6. Dab — 6, 7. Kalino — 5, 8. Czartowek — 6. Ins: 
geſamt 45 deutſche Wirtſchaften. In Gawrony beſteht auch 
eine Spar⸗ und Darlehenskaſſe, d. der Lodzer Deutſchen 
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Die Or! ppe 2 477 vereinigt die Deutſchen 
folgender Siesiungen: 1. Morzyczyn (gegründet 1840) mit 
11 deutſchen wee, 2. Nos (eine jüngere Sied⸗ 
lung — 13, 3. Nocdie Holen (gegr. 1795) — 2, 4. No: 
wa wies (gegr. 1795) — 2, 5. Baranowo — 8, 6. Weſo⸗ 
towo — 3, 7. Szezyniec 3. Die meiſten dieſer Siedlun⸗ 
en waren anfänglich rein dug (ie Nockie Ho⸗ 
endry, Nowawies). Nachdem aber ſpäter viele Familſen 
nach Wolhynien auswanderten, kamen ihre Wirtſchaften 
in volniſchen Beſitz. Nowawies hat ein eigenes maſſives 
Schulhaus, das von den deutſchen Koloniſten erbaut wurde. 
Hier verſammeln ſie ſich zum Gottesdienſt. In Morzyezyn 
owie in Nowawies lind. polniſche Lehrkrä de angeſtellt. 
Deutſcher Unterricht findet hier nicht ſtatt Evangeliſchen 
Religionsunterricht erteilt der deutſche Lehrer aus dem 
Nachbardorfe Ruda⸗Stara. — Die Zahl der deutſchen Kin⸗ 
der Im; > Schule Morzyczyn beträgt 36 und in Nowa⸗ 
vote 


Die 8 Przewoz am Goplo⸗See iſt eine 
deutliche Kolonie aus dem Jahre 1790. Mit der 8 
Kapelle, der hügeligen Landſchaft und dem Goploſee macht 
fie auf jeden Katurfreund einen bezaubernden Eindruck. 

Dieſe Kolonie hatte jeit vielen Jahren eine deutſche Volks⸗ 
ſchule, die gegenwärtig aber die polnische Unterrichtsſprache 
hat. Deutſch als Gegenſtand wird erſt von der 2. Abtei⸗ 
lung ab unterrichtet, und zwar 1 Stunde in der 2. Abtei⸗ 
lung und 1 Stunde in der 3. und 4 Abteilung; ev. Neli⸗ 

e wird erteilt. — Die Kantoratsgemeinde 

Przewoz umfaßt mehrere kleinere Kolonien: Przewöz mit 
12 deutſchen Wirtſchaften; Mielnica 8. Katarzyna —2, 
Zaczti — 3. Moſtki — 2 Pera ſewo — 2. Trotzdem in je⸗ 
der diefer K Kolonien auch mehrere polniſche Wirte wohnen, 
fo iſt doch das Zahlenverhältnis der deutſchen Kinder zu 
den polniſchen wie 3 zu 1. Wenn auch die Schule Die pol⸗ 
niſche Unterrichtsſprach hat, ſo zeigt doch die Jugend gro⸗ 
en ri für deutſche Bücher und ganz beſonders deut⸗ 

en Geſang. 


In einer Entfernung von 4 Kim, von Przewoz 1800 
die deutſche Siedlung Rudzt. Sie ſoll um das Jahr 1800 
von plattdeutſchen Bauern angelegt worden ſein. Die 

Zahl der deutſchen Wirtſchaften ee 14. die der polni⸗ 
ſchen 3. — Es find meiſtens größere Wirtſchaften von 30, 
40, 90, auch 100 Morgen. Der fruchtbare Lehmboden fies 
fert güte Erträge. Das ſieht man auch den ſtattlichen 
Wirtſchaftsgebäuden an. Großen Wert legen die Land⸗ 
wirte auf gute Pferdezucht. Wald tft hier nicht vorhan⸗ 
den. Die Kolonie hat zwar noch ihr Schulgebäude in dem 
ſich auch der Betſaal befindet hat aber keinen Lehrer. Die 
Kinder beſuchen zum Teil eine polniſche Volksſchule im 
Nachbardorfe und nehmen deutlſchen Privatunterricht bei 
einem entlaſſenen Lehrer. Gottesdienſt hält allſonntäglich 
in dem geräumigen Bellaal der Landwirt Herr Fried⸗ 
bach; Abſolvent des Pabianicer Deutſchen Gymnaftums. 

Die Kankoratsſchule wurde vor 4 Jahren aufgelöſt und 
das Eigentum, beſtehend aus den Wirtſchaftsgebäuden und 
4 Morgen guten Aderlands, wurde von der „Gmina“ ver⸗ 
pachtet. 

Einen echt deutſchen Eindruck macht auf den Durch⸗ 
reiſenden die Kolonie Kozy. Sie iſt wohl eine der ülteſten 
deutſchen Siedlungen jener Gegend, denn ſie ſoll im Jahre 
1770 angelegt worden ſein. Es iſt eine ae 
die aus 10 größeren und kleineren Kolonien beſteht. Es 
1 dies folgende: 1. Kot, 2. Koͤzki, 3. Maliny A. 4. Gra⸗ 

owo Nowe, 5. Krzymoro, 6. Zakrety, 7. Trojaczek g. Czar⸗ 
nybrod, 9. Podleſte 10, Gradowel — von insgeſamt 104 
deutſchen W ztihaften, — Die Schule mit deutſcher Unter 
richtsſprache wird von 80 deutſchen Kindern beſucht. Die 
Poſauniſten und der Ingendbund verſchönern mit ihren 
Darbietungen die Gottesdienſte. Der Sugendbund und 
der Kinderbund ſtehen unter der Leitung einer Vands⸗ 
burger Schweſter. Der chriſtliche und erzieheriſ 
Einfluß. den die Schweſter auf die Jugend ausübt, iſt groß. 
Durch zahlreiche Geſangübungen und Vorträge wird dem 
Tätigkeltsgefühl der Jugend Rechnung getragen — Pe 
wird in menſchenwülrdige Bahnen eleitet. — Durch Op 
willigkeit der Gemeinde und die Tüchtigkeit des ee eh⸗ 
rers Herrn Ritter war es möglich, in dieſer ſchweren 
Zeit zwei ſchöne Glocken im Betrage von über 3000 Zloty 
tenzuſchaffen. Der ſanſte Ton dieſer Glocken fit in weiter 
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Die deutſche Kolonie Bye, die ungefähr um das Jahr 
1775 entſtanden ſein mag, zählt heute 29 deutſche und 3 
polniſche Wirtſchaften. Sie hat in den erſten Jahren ihres 
Beſtehens eine Schule gehabt. Das alte Schulgebäude iſt 
im Jahre 1909 niedergebrannt. Im Jahre 1911 erbauten 
die Koloniſten mit Hilfe der ruſſiſch er Regierung ein male 
1 ur in 110 I en a Schule zn p 35 [e 
n er Unterrichtsſprache untergebra Die 
der deutſchen Kinder iſt bedeutend größer A die der p 
niſchen. Zur Kantoratsgemeinde Bycz gehören 9 Kolo⸗ 
nien mit 107 deutſchen Wirtſchaften. 

Alle in dieſem Aufſatz aufgezählten deutſchen Kolo⸗ 
nien, in denen ich Mitgliederverſammlu und Beſpre⸗ 
chungen mit den Vorſtänden ie haben ihr 
Juſammengehörigkeitsgefühl und ihre Anhänglichteit an 
den Deutſchen Volfsverband ausgedrückt. Sie wollen ſein, 
wie unſer Schiller jagt: „ein eini Volk von Brüdern, in 
keiner Not ſich trennen und Gefahr“. Teja. 


Eine bedentſame Buchausſtellung 


Der Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein in Lodz 
hatte im Zuſammenhang mit dem diesjährigen „Tag des 
Buches“ eine Ausſtellung deutſchen Schriftſums in und 
über Mittelpolen veranſtaltet, die an 200 Buchnummern 
umfaßte und vor allem dem freundlichen Entgegenkommen 
der Gymnaſiallehrer 3 r⸗Sompolno und Grams⸗ 
Bromberg zu verdanken war. Man N hier einen 
Ueberblick über das, was Deutſche Rongreppolehs,. ges ge⸗ 
ſchrieben haben und drucken Buben laſſen, u über 
uns in deutſcher Sprache geſchrieben worden iſt. — Die 
Ausſtellung dürfte manchem wertvolle Anregungen gege⸗ 
ben haben. 


Nicht zu teure Begräbniſſe! 

Das neue Erbſchaftsſteuergeſetz gibt der Steuerbehörde 
das Recht, die Höhe der Koſten des Begräbniſſes des Erbe 
laſſers und des ihm geſetzten Grabdenkmals zu beanſtan⸗ 
den. Nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes dürfen nämlich 
„die Koſten des Begräbniſſes und des Denkſteins nur in⸗ 
ſoweit berückſichtigt werden, ſoweit dieſe den Vermögens⸗ 
verhältniſſen des Verſtorbenen ſowie dem in ſeinen Krei⸗ 
ſen üblichen Brauch entſprechen.“ Mit anderen Worten: 
Die polniſche Steuerbehörde will Totenehrungen in Geſtalt 
koſtſpieliger Begräbniſſe und Grabdenkmäler nicht haben, 
ſelbſt wenn dieſe auf Wunſch der Verſtorbenen und aus 
deten eigenen Mitteln veranſtaltet bzw. errichtet werden. 
Das heißt ſo viel wie: Der Staat erkennt das Recht der 
freien Verfügung ſterbender Bürger über ihr Vermögen 
nicht unbedingt an. 

Wäre es daher nicht bald an der Zeit, ein Geſetz zu er⸗ 
laſſen, das es jedem Bürger zur Pflicht macht, ſein Ver⸗ 
mögen dem Fiskus zu hinterlaſſen? 

Der klaſſiſche Vers: 

O zahl‘, jo lang’ du zahlen kannſt, 
bis an dein kühles Grab 
würde dann allerdings ſeine Aktualität einbüßen. 
2 : 


Die Verluſte der Induſtrie durch 
den Streik 
Erhöhte Einfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaten 

K. Der nunmehr faſt vier Wochen dauernde Streik in 
der Textilinduſtrie iſt bereits mit großen Verluſten ver⸗ 
bunden. Das Frühjahrsgeſchäft ift teilweiſe mißlungen; 
die Baumwollinduſtrie iſt beſonders ſtark geſchädigt, da 
während des Streiks aus der Tſchecho⸗Slowakei bereits 
etwa 180 000 Klg. Garn nach Polen eingeführt werden 
mußten. Die Induſtrie in der Provinz iſt gezwungen, auch 
Halbfabrikate aus dem Ausland einzuführen. Anderſelts 
find größere Ausfuhrarbeiten verloren gegangen, da bie 
Lieferungsfriſten nicht eingehalten werden können. 0 
Beſtellungen ſind zum großen Teil in die Tſchecho⸗Slowake 
und in andere Länder gegangen. 
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Ein Jahr Gefängnis für Beleidigung 
der polniſchen Nation 

Ein Gutsbeſitzer aus der Gegend von Kutno namens 
Graf Laſocki beſuchte das Warſchauer Kaffeehaus des Ho⸗ 
tels „Europeiſki“ und ſoll dabei einen der Kellner, der ihn 
bediente, deutſch angeſprochen haben. Als dieſer erklärte, 
deutſch nicht zu verſtehen, ſoll er „polniſches Schwein“ zu 
ihm geſagt haben. Die Folge war ein Tumult. Ein im 
Kaffeehaus anweſender Staatsanwalt ließ den Guts⸗ 
deſttzer feſtnehmen. Er ſaß bis zur Gerichtsverhandlung 
im Gefängnis, da jede Bürgſchaftsſumme abgelehnt wurde. 
Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß er die ihm zu⸗ 
geſchriebenen Worte nicht gebraucht habe. Uebrigens ſei 
er an dem genannten Tag betrunken geweſen. Er führte 
zu feiner Entlaſtung an, daß er im polniſchen Heer als 
Offizier gedient und den Krieg gegen die Bolſchewiken mit⸗ 
gemacht habe. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis. 


Großfeuer mit Meuſchenopfern 
Im Dorf Konin, Gemeinde Redziny, Kreis Czenſto⸗ 
chau, brach in dem Hof von Tomasz Sojba ein Feuer aus, 


das mit großer Schnelligkeit auf andere Wirtſchaſten 
Übergriff. 12 Bauernhöfe brannten vollſtändig nieder, 


drei Menſchen büßten dabei ihr Leben ein, und zwar der 
98jährige Piotr Dubiak, die 60jährige Malgorzata Swie⸗ 
eikowa und die 78jährige Florentyna Knyſiak. Man 
nimmt an, daß Brandſtiftung vorliegt. 


Schulpflicht und Schulnot in Wolhynien 


Der Unterrichtsminiſter wies in ſeiner letzten Rede 
mit großer Sorge darauf hin, daß die Zahl der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder, die aus Mangel an Naum und ande⸗ 
zen Urfachen nicht zur Schule gehen, im Laufe des letzten 

Ares von 306000 auf 458 000 Kinder angewachſen ſei. 

m erſchreckendſten liegen wohl die Verhältniſſe in Wol⸗ 
hynien, wo nach amtlicher Angabe faſt die Hälfte der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder keinen Schulunterricht genießen. So 
gehen im Kreiſe Luzk 13 701 Kinder zur Schule, aber 
15 600 Kinder nicht, im Kreiſe Wlodzimierz ſtehen 8908 
Schulkindern 5016 gegenüber, die nicht die Schule beſuchen. 
gir den Kreis Hotochow find die entſprechenden Zahlen 
369 und 5082, im Kreiſe Rowne überwiegt die Zahl der 
Kinder, die nicht zur Schule gehen, nämlich 15 363, bei 
weitem die Zahl der Schulkinder, die nur 12 718 umfaßt. 
Im Kreiſe Dubno ſtehen neben 13 684 Schulkindern 
42 082 außerhalb der Schule, im Kreiſe Koſtopol find die 
1555 9912 und 8034, im Kreiſe Kowel 12 894 und 

99. 

Dem polniſchen Schulweſen ſtehen alſo in Wolhynien 
noch große Aufgaben bevor, die es erſt zum Teil in An⸗ 
gi genommen hat. Solche Zahlen machen es erklärlich, 

das Analphabetentum in Wolhynien einen erſchrek⸗ 
kend hohen Prozentſatz ausmacht. Um ſo mehr müßten 
von ſtaatlicher Seite alle Beſtrebungen begrüßt und be⸗ 
günftigt werden, die in dieſer kataſtrophalen Lage die Kin⸗ 
der durch Privatſchulunterricht zu fördern ſuchen. Leider 
iſt aber das Gegenteil der Fall. pz. 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 7. April 
von 2—3 Uhr nachmittags - 

zur Einholung einer Redjisauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Nechtsaus⸗ 
Alnite grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
den ſein müſſen und daher ſtets wir umfangreich ausfal⸗ 


len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


Sonntag, den 2. April 1933. II 


Großfeuer in Oſtgalizien 


In der Ortſchaft Jeſionka bei Turka brach ein Groß⸗ 
ſeuer aus, dem 75 Gebäude zum Opfer fielen. In einem 
der niedergebrannten Häuſer kam ein Zjähriges Kind um, 
außerdem haben viele Perſonen Verletzungen erlitten. 
410 Perſonen ſind obdachlos geworden. Der Sachſchaden 
beläuft ſich auf etwa 500 000 31. 


NER ERINNERN SORTIERE 
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Aus aller Weit 

DNN NN NN NN d dN N Nd Nd 
Aus Kirche und Welt 

Seinen 70, Geburtstag jeierte am 31. März einer der 
bekannteſten kirchlichen Führer der Gegenwart, der braun⸗ 
ſchweigiſche Landesbiſchof D. Bernewitz, ein gebürtiger 
Balte, der 855 Generalſuperintendent von Kurland und 
Litauen war, bis ihn die Bedrohung der Bolſchewiſten zur 
Flucht zwang. 2 

Der erſte und einzige evangeliſche Pfarrer im ſſowfe⸗ 
liſtiſchen Zentralaſien, Dekor Juſtus Jürgenſſon, iſt im 
Alter von 68 Jahren in Taſchkent geſtorben. Die evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſche Kirche in Nußland hat in ihm einen 
ihrer wenigen Paſtoren aus alter Zeit verloren. 

Die heute noch lebenden Nachkommen Dr. Martin 
Luthers ſind in einer beſonderen „Lutheridenvereinigung“ 
ee e die auch ein eigenes Familienblatt 
erſcheinen läßt. Am 17. und 18. Juni wird anläßlich der 
Eislebener Lutherwoche ein vierter Familientag der 
Luthernachkommen ſtattfinden. pz. 


— — 


Katholiken — Proteſtanten — Juden 
Ein denkwürdiger Gottesdienſt. 


Aus Anlaß des Beginns des von Papſt Pius XI. an⸗ 
geſetzten Heiligen Jahres findet am Sonntag, den 2. April, 
im Großen Auditorium von Radio City in New York 
ein gemeinſamer Gottesdienſt von Katholiken, Proteſtan⸗ 
ten und Juden ſtatt. Präſident Rooſevelt wird vom 
Weißen Haufe aus eine Funkanſprache an die Verſamm⸗ 
lung richten. Weitere Sprecher ſind Kardinal Hayes, der 
evangeliſche Paſtor Cadman und der Rabbiner Lyons. 


Kirche durch Feuer zerſtört 
Mehrere Verletzte 


Die berühmte Kirche St. Jakob in Montreal it von 
einer Feuersbrunſt zerſtört worden. Der Schaden wird 
auf faft eine halbe Million Dollar geſchätzt. Ein Ehepaar 
wurde unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet. 
Bei Ausbruch des Feuers wollten die in der Kirche anwe⸗ 
ſenden 2000 Perſonen panilartig die Kirche verlaſſen. Des 
bei wurden 4 Frauen und 6 Feuerwehrleute verletzt. 


„Sektierer“ — eine Beleidigung. Das tſchecho⸗flowa⸗ 
kiſche Gerichtsweſen hat zu e een religiöſen Ge⸗ 
meinſchaften Stellung genommen und anerkannt, daß es 
eine ſtrafbare Beleidigung iſt, wenn man dieſe mit „Sek⸗ 
ten“ anspricht. Es iſt in der Tſchecho⸗Slowalei nicht ge⸗ 
ſtattet, irgendjemand einen Sektierer zu nennen. 


Warſchauner örſe 
28. März 1933 


Amerikaniſcher Dollar 8.92 
1 Pfund Sterling 30,52 
100 Schweizer Franken 172.25 
100 franz. Franken 35.07 
100 deutſche Reichsmark 212.90 


Druck und Verlag: 
Verlagsgeſ. m. b. 9 


„Olbertas“, Lodz. MWetrifauer 88 


ver t Soltsjteund. 
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Wirtſchaßts⸗Gike 


rr 
Lodz, den 29. März 1933. 
Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgende Preiſe gezahlt: Butter 3,50 Zl., 
Herzkäſe 70—80 Gr., Quarkkäſe 70 Gr., Sahne 1,00—1,20 
Zl., eine Mandel Eier 1 Zl., ſüße Milch 20 Gr., ſaure und 
Buttermilch 15 Gr., Salat 15—30 Gr., Spinat 1 Zl., 
Sauerampfer 2 Zl., Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 10—15 
Gr., Mohrrüben 12-15 Gr., Beierfilie 20 Gr., Wirfing 
20—30 Gr., roter Kohl 30 Gr., weißer Kohl 20—30 Gr., 
Sauerkraut 30 Gr., Radieschen 25 Gr., Meerrettich 1.20 
Zl., Schnittlauch ein Bündchen 5 Gr., Kartoffeln 8 Gr., 
Zitronen 8—10 Gr., kleine Aepfel 50 Gr., große 1—1 50 
St, Apfelſinen 50—70 Gr. Geflügel: eine Ente 3—4 Zl., 
eine Gans 7 Zl., ein Huhn 2,50—3,50 Zl., ein Hühnchen 
1,50 Zl., eine Pute 6—8 Zl., ein Puter 810 Zloty. 


e 


Poſener (Getreidebörſe 

Amtliche Notierungen für 100 Klg. in Zloty fr. Station 
Poſen: Transaktionspreiſe: Roggen 935 to 18,00, Richtpreise: 
Weizen 33.50 —34.50, Roggen 17,75—18, Mahlgerſte 681691 
9/1 14.50—15,25, Mahlgerſte 643—662 80 14— 14,50, Hafer 11 25 
bis 11.75 Roggenmehl (65 Proz.) 28—2 20 Weizenmehl (55 Proz.) 
51—53 Welzentleſe 9,50 —10, Weizenkleie (grob) 10,50—11 50, 
Roggenkleie 9— 9,50, Raps 4546, Winterrübſen 4247, Zom⸗ 
merwicke 12,50— 13, 50 Peluſchten 1213. Viktorigerbſen 21—24, 


fr, 1 


Folgererbſen 35—40, Speiſekarloffeln 2.10 2.40, Fabrittartof⸗ 
feln pro Kilo % 11, Seradella 11.75—12,75 Blaulupinen 7 7.50—— 
8,50, Gelblupinen 9— 10, Klee, rot 75 —105, Klee, weiß 65 — 95, 
Klee, ſchwediſch 85—105, Senf 40—46. 


* ” 2 * 3 
Warſchauer Getreidebörſe 

Für 100 Kilo in Zloty: 

Roggen 2020.50, Einheitsweizen 37—38. Sammelweiden 
30-37, Felderbſen 22— 25. Viktoriaerbſen 2781. 5 Wei⸗ 
zenmehl 57—62, Weizenmehl 0000 52—57, gebeuteltes Roggen⸗ 
mehl 33—35, geſiebles Roggenmehl 25—27,. Schrotmehl 25 —27. 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Pofen mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 5158, 
ältere 46—38, mäßig genährte 34—38. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 54—58. Maſtbullen 45-52, gut genährte ültere 
36—49, mäßig genährte 32—34. Kühe: vollfleilhige, ausge⸗ 
mäſtete 56—62, Maſtlüße 50—54, gut genährte 30—34. mäßig 
genährte 20—26. Färſen: vollfleiſchige, ausgemüſtele 60 — 
61 8 54—58, gut genährte 45-50, mäßig genährte 
34—38. Jungvieh: gut genährtes 34—38 mäßig genähr⸗ 
tes 30— 34. Kälber: beite, ausgemäſtelte Kälber 64—70, 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 5052, gemüitete ältere Hammel und Mutterſchafe 40 
bis 48, at genährte 36. 

Maftſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Ledendge⸗ 
wicht 108—110, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendge⸗ 
wicht 102—104, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 


98—100 fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 88—94, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 94100. 


Soeben erschienen: 


Die höchste 
Eierleistung 


You 

W. Müller-Lenhartz 
und 

G. uv. Wendt 

Mit 23 Abbild. und 10 Kurven 


Die von gründlichen Kennern 
auf dem Gebiet verfaßte, für 
die Anlage einer rentablen 
Hühnerfarm wichtige Schrift 
ist mit anschaulichen Abbil- 
dungen u. Konstruktionszeich- 
nungen versehen. 


Weitere für Geflügel- und Kieintier- 
züchter nutzbringende Anleitungen: 


Nutzbringende rigen Mit 33 Abd. 4. 1 89 
Nutzhuhurassen. Mit 64 Abb. auf e 
Zwerghuhnzucht, Mit 40 Fix a 2.0.01, 1480 
Rassen der Zier- und Sporihühner, Mit 17 Abb. „0.90 
Truikuhn und Perlhuhn. Mit 9 Abb. „ 3 0.90 
Landwirtschaftliche Geflügelzucht. Mit 20 Abb. 1.80 
Natürliche Brut u. Auizucht d. Kücken. Mit 14 Abb. 0.90 
Künstliche Brut und Aufzucht. Mit 27 Abb. „2.20 
Fallennester, 8 Mit 36 Abb.. 1.80 
eee BA BORSIEN Brufapparat.28 Abb. 1.80 
Gänsezucht. Mit 9 Ab een x 0.90 
Nulzentenzueht. Mit 25 Abb. R 1.80 
Kapaunisieren u. Mästen der Junghähne, Mit 16 Abb. 0.90 
Unsere Nulztauben. Mit 17 Abd.. 0.90 
Rassen der Haustauben. Mit 25 Abb. 2 ve Er vr 7.80 
Ziergefiügel. Mit 19 Abb. . . . e 7 2 WE 65 0 
Getlügelkrankheiten. Mit 32 Abb. „„ 3 
Monaiskalender für Geflügelzüchter. Mit 20 Abb,, „ » 27 
Buchführung des Geflügelzüchters . .. 990 
Das Mendelsche Gesetz für Züchter und Naturfreunda „0.90 
dargestellt. Mit Abb. ER 7 „0.90 
Nutzbringende Kaninchenzucht. 50 Abb. „2.70 
Verarbeitung d. Kaninchenfelle zu Pelzwaren. 22 Abb. „0% 
Schweinezucht und -Haltung. 12 Abb.. a. „0% 
Nutzbringende Ziegenzucht. 46 Abd. 2.70 
r Steinen we „ 2.10 
Bationelie Fütterung. 25 „„ „—E X) 1.80 
Gesundheltspflege der Kleinhaustiere. „„ 6 „ „60 „ 0.90 


Erhältlich bei „Libertas“, 
Lodz, Piotrkowska 86. 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 


Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 

Zement 

Kohle 

Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Genoſlenſchaflen 
$pöldz. z odp. udz, 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197:93 
Telegramm Aldreffe: „Centow Lodz 
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